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—-=JZJEinigung über die deutſ chen PLeiſtungen?

Paris, 26. März. Dem Pariſer Korreſpondenten des
„Exchange Telegraph“ zufolge ſoll es den Sachverſtändigen
im Anſchluß an die Londoner Reiſe der engliſchen Sach
verſtändigen gelungen ſein, ſich geſtern über die Höhe der
von Deutſchland während des Moratorinms aufzubringenden
Leiſtungen, ſowie über die Höhe der deutſchen Jahreszahl
lungen ab 1928 zu einigen.

Kein neues biKlkat,
Jn Pariſer unterrichteten Kreiſen iſt man ſich, wie die

„Voſſ. Ztg.“ betont, darüber klar, daß die in Ausſicht ge
nommene Regelung zunächſt nur theoretiſche Bedeutung hat.
Alle beteiligten Kreiſe ſcheinen darüber einig zu ſein, daß
ein neues Diktat keinesfalls in Frage kommen kann, da
die endgültige Regelung der Reparationsfrage nur bei gütz-
licher Verſtändigung mit Deutſchland denkbar iſt.

Die Arbeit der Sachverſtändigen.
Paris, 26. März. Das Komitee Dawes, tritt, wie

ſchon gemeldet, erſt am Mittwoch um 3,30 Uhr nachmittags
zu einer Plenarſitzung zuſammen. Geſtern nachmittag haben
der Unterausſchuß für Budgetfragen und der Währungs
ausſchuß getagt. Letzterer befaßte ſich mit dem Statutenprojekt
der Goldnotenbank. Der Unterausſchuß für Budgetfragen
wird Donnerstag wahrſcheinlich zum letzten Male zuſammen
treten, um über den Text eines der Anhänge zum Sach-
verſtändigenbericht zu beraten. Heute verſammeln ſich der
Redaktionsausſchuß und der Währungsausſchuß.

kine halßbumtliche Darſtellung.
Paris, 26. März. Zu der Frage, wann der Bericht der

Sachverſtändigen endgültig der „Reparationskommiſſion“
überreicht werden wird, berichtet die „Agence Havas“, aus
einer von ihr in autoriſierten Kreiſen vorgenommenen
Unterſuchung ergebe ſich, daß die Sachverſtändigen c
wahrſcheinlich am Sonnabend, den 29. März ihre Arbeiten
beendet haben werden Sie würden jedoch zu einer letzten
Ueberarbeitung des Terxtes ſchreiten müſſen. Unter dieſen
Umſtänden werde die Reparationskommiſſion nicht vor
Dienstag, den 1. April offiziell mit dem Dokument befaßt
werden können. Dieſes werde ohne Zweifel ſchon am Tage
nach der Ueberreichung der Oeffentlichkeit übergeben werden.

Das neue Mieum- Abkommen,

Köln, 26. März. Bei den Beſprechungen zwiſchen der
Ruhrinduſtrie und der Mieum über die Höhe der Ausfuhr—
obgaben auf die Eiſenerzeugniſſe, deren endgültige Regelung

t Miecum Abkommen noch nicht erfolgt war, verfügte die
Miceum nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“, trotz der
Einwände und Bedenken der deutſchen Vertreter, daß die
Eiſenwerke nunmehr, während ihnen bisher ein Nachlaß
von ſieben Achtel der Ein- und Ausfuhrabgaben gewährt
worden war, vom I. März ab anſtatt des einen Achtels
vier Achtel der Ausfuhrabgaben und vom 1. April an
die vollen acht Achtel entrichten müſſen. Die Ausfuhr-
abgabe ſchwankt zwiſchen vier und fünf Prozent des Wertes.
Für den Monat März ſind demnach 2 bis 21 Prozent des
Wertes der Ausfuhrerzeugniſſe zu zahlen und vom 1. April
ab die vollen vier bis fünf Prozent.

Die deutſchen Reparationsleiſtungen.
Berlin, 25. März. Die Reparationskommiſſion hat ſoeben

durch ein Kommunique in dem die von Deutſchland bis
zum 31. Dezember 1923 geleiſteten Zahlungen mit 8,4
Milliarden Goldmark angegeben werden, den geſamten Frage
komplex der bisherigen deutſchen Bar- und Sachleiſtungen
aufs Neue aufgerollt. Wie in allen früheren Fällen, ſo
weichen auch in dieſem die Angaben der Reparationskom-
miſſion ganz erheblich von den Ziffern ab, die ihnen von
deutſcher Seite gegenübergeſtellt werden müſſen. Die Repklo
behauptet, daß Deutſchland bis zum Schluſſe des vorigen
Jahres 8,4 Milliarden Goldmark gezahlt habe, von deutſcher
mntlicher Seite dagegen wird eine Summe genannt, die
agleich höher iſt. Wie mitgeteilt wird, berechnen die

zuſtändigen amtlichen Stellen die Geſamtleiſtungen Deutſch
lands auf 55,9 Müillliarden Goldmark. Die Unterſchiede
zwiſchen den Angaben der Repko und des Deutſchen Reiches
beruhen in erſter Linie darauf, daß die Reparationskom'-
miſſion eine ganz andere Berechnungsmethode anwendet,
als das Deutſche Reich. Weiter enthält die Pariſer Auf
ſtellung nach unſerer Meinung ſtark unterbewertete Poſten,
ſo z. B. hinſichtlich der Handelsflotte und der Saargruben.
Nach den Berechnungen des Deutſchen Reiches ſind bis
zum 31. Dezember 1922 an gutſchriftsfähigen Leiſtungen
und Lieferungen im ganzen für 41,6 Milliarden Goldmark
getätigt worden. Das Jahr 1923 fällt infolge der Ein
ſtellung jeglicher Reparationslieferungen vollkommen aus,
weiter iſt in dieſem Zuſammenhange zu beachten, daß die
deutſche Berechnung noch nicht einmal die franzöſiſche Ruhr
ausbeute des Jahres 1923 vorſieht. Außer den oben er
wähnten Lieferungen ſind noch für 14,3 Milliarden Gold
mark ſonſtige nicht gutſchriftfähige Leiſtungen bewerkſtelligt
worden, ſo daß alſo auf Grund der deutſchen Berechnung-
methode ſich eine Geſamtleiſtung im Werte von 55,9 Milli-
arden Goldmark ergibt. Obwohl ſchon früher die große
Differenz zwiſchen der deutſchen Berechnung und der Be
rechnung der Repko auffiel, hat es die Reparationskom-
miſſion bisher dauernd unterlaſſen, ſich mit uns in eine
Diskuſſion über die Berechnungsmethoden einzulaſſen oder
uns poſitive Berechnungsfehler nachzuweiſen. Solange ſie
nicht in der Lage iſt, uns Berechnungsfehler nachzuweiſen,
und das dürfte wohl kaum der Fall ſein, wird die Reichs

regierung an der Summe von 55,9 Milliarden Goldmark
feſthalten. Es ſei im übrigen noch erwähnt, daß auch
die Berechnungen des Wirtſchaftsinſtituts in Waſhington
ebenſo wie die Berechnungen des engliſchen Wirtſchaftlers
Keynes, die eine Geſamtleiſtung von 25 Goldmilliarden
her ausgerechnet haben, ganz außerordentlich von den An-
gaben der Repko abweichen.

Keine weitere Pfalzreiſe Clynes.
Berlin, 26. März. Wie dem „B. T:“ von zuſtändiger

engliſcher Seite aus München mitgeteilt wird, wird ſich
der Generalkonſul CElynes in nächſter Zeit nicht in die
Pfalz begeben.

Fünf Offiziere in econtumagcium zum Tode verurteilt.

Paris, 26. März. Das Kriegsgericht des 20. Armee
korps in Nancy hat geſtern fünf deutſchen Offizieren, denen
Kriegsverbrechen zur Laſt gelegt werden, in Abweſenheit
zum Tode verurteilt. Es handelt ſich um folgende Pers
ſonen: General von Oven, Militärgouverneur von Metz,
Major von Kayſer vom 65. Jnfanterie-Regiment, Haupt
mann von Seckendorff vom 8. bayeriſchen Jnf.-Rgt.,
Leutnant Kirmaierr vom gleichen Regiment, Feldwebel
Dannunfe lſer. Die Offiziere und der Feldwebel werden
beſchuldigt, am 21. Auguſt 1914 das Dorf Nomeny in
n Was geſteckt und 34 Einwohner ſtandrechtlich erſchoſſen
zu haben.

10 Millionen Doliur zur Hilfe für Deutſchland
Waſhington, 25. März. Das Repräſentantenhaus

z eine von dem riepublikaniſchen Mitglied des Kongreſſes
Fiſh eingebrachte Entſchließung angenommen, nach der ein
Betrag von 10 Millionen Dollar zum Einkauf von Lebens
mitteln für die notleidenden deutſchen Frauen und Kinder
beſtimmt werden ſoll, und zwar mit 240 gegen 97 Stimmen.
Der Annahme der Entſchließung ging eine etwa dreiſtündige
Debatte voraus, in deren Verlauf eine Reihe Zuſatzanträge
abgelehnt wurde, unter denen ſich auch ein Antrag befand,
nach dem der Einkauf ſich auf Weizen u. dergl. beſchränken,
und gleichzeitig die ausgeworfene Summe auf 20 Millionen
Dollar erhöht werden ſollte. Jm Laufe der Debatte betonte
der Republikaner Burton, die Entſchließung biete Ge-
legenheit, ein Werk der Barmherzigkeit zu tun und tat
ſächlich die nötige Unterſtützung zu gewähren. Der Demo
krat Scatter hob hervor, daß die bewilligte Summe als
Unterſtützung nichts bedeute, da der verfügbare Betrag
nur eine ganz geringe Hilfe für eine ſo große Zahl Kinder
ſei. Der Demokrat Mackown erklärte, man ſolle, ſtatt dieſe
Unterſtützung zu gewähren, Frankreich dazu bringen. Deutſch
land gegenüber den richtigen Kurs einzuſchlagen. Der Re
publikaner Laguardin ſagte, die beabſichtigte Maßnahme
werde in 5 Minuten mehr Gutes tun als der Völkerbund
in 5 Jahren. Der republikaniſche Abgeordnete Cooper
meinte, wenn Deutſchland auch vielleicht genügend Lebens
mittel habe, ſo habe es doch nicht genug Geld, um ſie zu
kaufen. Der Demokrat Counory erklärte, er habe gegen
das deutſche Heer gekämpft, aber die deutſchen Frauen und
Kinder hätten den Krieg nicht geführt. Der Republikaner
Andrem bezeichnete es als dem geſunden Menſchenverſtand
widerſtreitend, daß man für Deutſchland 10 Mikliarden
Dollar ausgebe, wenn ſich die begüterten Klaſſen Deutſchlands
Lurusausgaben leiſten könnten. Die Entſchließung geht nun
mehr an den Senat.

Oeutſchſonds Antwort gut die Kontrollnote,
Paris, 25. März. Der Berliner Berichterſtatter des „Echo

de Paris“ erfährt, daß die deutſche Regierung demnächſt,
jedenfalls noch vor den Reichstagswahlen, auf die Note
der Botſchafterkonferenz über die Militärkontrolle antworten
werde. Dieſe Antwort werde in der Form hößflich ſein, doch
werde die Reichsregierung erklären, daß die Wiederaufnahme
der Militärkontrolle in dieſem Augenblick von der Deutſch
nationalen für ihren Wahlfeldzug ausgenutzt werden dürfte.

Von unterrichteter Seite verlautet jedoch, daß über den
Zeitpunkt der deutſchen Antwort ebenſowenig wie über den
Jnhalt ſchon etwas feſtſteht. Bei der Meldung des „Echode Paris“ handelt es ſo offenſichtlich wieder einmal um

einen Verſuchsballon.

Die Verhandlungen der Sechſerkommiſſion verſchoben.
Berlin, 25. März, Die Verhandlungen der Sechſerkom-

miſſion mit der Reichsregierung über die Mieum- Verträge
ar nicht heute, ſondern erſt am kommenden Donnerstag

att.
Die Angelegenheit Dr. Spiecker-Semer.

Berlin, 26. März. Jn der letzten Zeit ſind gegen den
Preſſechef der Reichsregierung, Miniſterialdirektor Spiecker
in verſchiedenen Preſſeorganen ehrenrührige Vorwürfe er-
hoben worden. Auf Antrag Dr. Spieckers hat ſich nunmehr
der Reichskanzler in ſeiner Eigenſchaft als Dienſtvorgeſetzter
veranlaßt geſehen, gegen die verantwortlichen Schriftleiter
der er Frage kommenden Preſſeorgane Beleidigungsklage
zu erheben.

Ein neuer preußiſcher Staatsſekretär.
Krefeld, 26. März. Der frühere Krefelder Landrat und

ſpätere Regierungspräſident von Trier, Saſſen, der wäh-
rend des raſwen Widerſtandes aus Trier ausgewiefſen
wurde und auf ſeinen Poſten nicht zurückkehren konnte, iſt
zum Staatsſekretär im preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium
ernannt worden.

Der „enthüllte“ Htahlhelm,
Das Berliner Skandalblatt „Der Montag-Morgen“ hat

in ſeiner letzten Nummer eine angebliche Verſchwörung des
„Stahlhelms“ benutzt, um ſeinem üblichen Sonntagnacht-
publikum die ſchuldige Senſation vorſetzen zu können. Er
hat da einen Diktaturplan des Stahlhelmbundes in ſen
ſationeller Aufmachung veröffentlicht, der angeblich am 11.
November vorigen Jahres in Magdeburg entſtanden iſt.
Da ſein Leſerpublikum ganz gewiß nichts vom Stahlhelm
weiß, kann er ihn ſogar als „Geheimbund“ bezeichnen. Das
Schriftſtück enthält die nähere Erläuterung zu einer Kund-
gebung, die der Stahlhelm an den Reichskanzler und an die
Preſſe am 4. Rovember richtete. Es wird die in jenen
Tagen doch wirklich in der Luft liegende und öffentlich ge-
nügſam beſprochene Forderung nach einem nationalen Direk-
torium geſtellt, über die wir damals ausführlich berichtet
haben. Außerdem ſollte der Reichstag nachhauſe geſchickt
werden, was ja dann bald in höflicher Form auch geſchah,
und der Bundesvorſitzende ſollte nach Berlin fahren, um
mit maßgebenden Stellen zwecks Klärung der Lage zu
ſprechen. Man weiß wirklich nicht, was der „MontagMorgen“
mit dieſer „Enthüllung“ überhaupt bezweckt. Es ſteht ja
noch ſehr zur Frage, ob dies Dokument in dieſer Form über
haupt echt iſt. Auch wenn wir dies annehmen, ſo kann
man nichts in ihm entdecken, was die ſenſationelle Ueber-
ſchrift „Geheime Verſchwörung des Stahlhelmbundes“ recht-
fertigen kann. Als Mitglied des einzuſetzenden Direktoriums
ſind Namen wie Graf Kanitz, Streſemann und Rabethge
genannt, deren Einſetzung doch wirklich keine verfaſſungs-
mäßige Neuordnung verlangt hätte. Der ſonſt ſo raffinierte
Stephan Großmann hat anſcheinend vergeſſen, daß er all
ſeine bisherigen Skandalhiſtörchen über jene wildbewegten
Tage auf die Namen Wiedtfeld und Minoux abgeſtellt hatte.
Er hätte bei dem Redigieren dieſer Nachricht dann wenigſtens
konſequent auch dieſe Namen wieder verwenden müſſen; viel
Eindruck hätten ſie auch nicht mehr gemacht, denn es iſt ſchon
gar zuviel darüber geſchrieben worden, aber vielleicht doch
etwas mehr, als die jetzt angegebenen. Auch wäre es beſſer
geweſen, vorſichtiger mit den Namen umzugehen, der unter
dieſem „enthüllten“ poſthumen Schriftſtück ſteht: Fr. Seldte,
ſteht doch wohl auch auf einer volksparteilichen Kandidaten-
liſte für den Reichstag! Der „Montag-Morgen“ läßt
dieſe ganze Angelegenheit mit der Forderung in die Welt
hinausgehen, daß nun endlich dieſen Geheimbünden, wie
Stahlhelm und Jungdeutſcher Orden ein Ende gemacht
werden müſſe, weil ſie die Sicherheit der Republik
gefährden. Die Redaktion des „Montag-Morgen“ ſollte ſich
nicht allzuſehr auf das ſonntägliche Kaffeehauspublikum ein-
ſtellen, ſie ſollte auch mal ins Land hinausgehen und da
Umſchau halten. Sie würde ſehen, daß der Stahlhelm eine
Unzahl von Ortsgruppen hat, und daß er ſo wenig wie der
Jungdeutſche Orden das Licht der deutſchen Oeffentlichkeit
zu' ſcheuen braucht, denn er zählt Hunderttauſende von Mit-
gliedern und Tauſende von Ortsgruppen. Das alles aber
kann den „Vorwärts“ nicht abſchrecken, die Sache aufzu-
greifen und ihr auch eine ganze erſte Seite zu widmen. Da-
durch wird der Sinn dieſer Enthüllungen etwas klarer.
Die Wahlen ſtehen vor der Tür, und man muß, wo man
es nur findet, das Agitationsmaterial aufgreifen, das gar
ſo rar geworden iſt. Zuerſt wandte man ſich an Frank-
reich, man drohte mit dem verſtärkten Druck des chau-
viniſtiſchen Bloe National, wenn Deutſchland bei den nächſten
Wahlen vom goldenen Mittelweg abweichen ſollte und Ver-
treter in ſeinen Reichstag ſchickte, die etwas mehr Rückgrat
beſäßen gegenüber franzöſiſchen Forderungen. Jetzt hat es
die „mittelparteiiſche“ Preſſe nicht mehr nötig, mit dieſem
Argument zu arbeiten, denn die offiziellen und verantwort-
lichen Stellen der deutſchen Regierung rufen dieſe War-
nung vor dem Ruck nach rechts ins Land hinaus.
Nach dem Außenminiſter Streſemann hat nun auch Reichs-
kanzler Marx in ſeiner Rede auf der Zentrumstagung in
Elberfeld geſagt, daß in der möglichen Stärkung der radi-
kalen Parteien bei den nächſten Reichstagswahlen Herrn
Poineare für die franzöſiſchen Wahlen nur Agitationsmittel
in die Hand gegeben würden. Jetzt alſo muß man ſich an
die Arbeit machen, um auch innere Gründe zur Geltung zu
bringen, und darum wird eine Vereinigung ſo vieler braver
deutſcher Männer, die der Not des deutſchen Volkes ſteuern
wollen, als Schreckgeſpenſt geheimer blutrünſtiger Um-
ſturzpläne friſiert.

Bie baueriſchen Nationulſiberulen gegen strejemann
Nürnberg, 26. März. Die Nationalliberale Landespartei

Bayerns richtete an den bayeriſchen Miniſterpräſidenten fol
gendes Telegramm: Miniſterpräſident v. Knilling, München.
Die Nationalliberale Landespartei Bayerns drückt ihre Ent-
rüſtung aus, daß ein deutſcher Außenminiſter den bayeriſchenMiniſterpräſidenten tadelte, weil dieſer mannhaft den Kampf
gegen die Kriegsſchuldlüge förderte, ein neuer Beweis für
das völlige Verſagen der Berliner Regierung in dieſer deut
ſchen Schickſalsfrage.“

Vertagung des ſozialdemokratiſchen Parteitages.
Berlin, 25. März. Der ſozialdemokratiſche Parteiausſchuß

hat in ſeiner heutigen Sitzung nach kurzer Ausſprache ein-
ſtimmig den Beſchluß gefaßt, den Parteitag, der am 13. Aprilin Berlin beginnen ſollte bis nach den Reichstagswahlen

zu vertagen.
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Eiſenbahnarbeiterſtreik in Württemberg.
Stuttgart, 26. März. Die „D. A. Z..“ meldet: Jn Korn-

weſtheim in der Eiſenbahnwerkſtätte ſind die Eiſenbahn
arbeiter infolge von Lohnforderungen in den Streik getreten.
Die Verhandlungen haben geſtern mittag bereits begonnen
und abends haben die Eiſenbahnarbeiter ſich bereit erklärt,
unter den alten Bedingungen die Arbeit wiederaufzunehmen.
per nen Uebergreifen des Streiks auf Ulm iſt nichts

ekannt.

Nur ein Viertel der Haſenarbeiter bei der Arbeit.
Hamburg, 25. März. Der durch die Verbindlichkeitserk oh

rung des Schiedsſpruchs geforderten Wiederaufnahme der
Arbeit im Hafen iſt, ſoweit ſich heute vormittag feſtſtellen
leß, nur ein Viertel der Hafenarbeiter gefolgt. Viele Ar
vbeiter, die am Streik feſthalten wollen, hatten ſich heute
vormittag am Elbtunnel verſammelt und dieſen ſchließlich

tzt. Sie wurden jedoch von der Sipo auseinander ge-
ar ohne daß es zu ernſten Zwiſchenfällen gekommen

re.

Die Spende der internationalen Arbeiterhilfe Deutſchlands
an die japaniſchen Opfer.

Berlin, 26. März. Japaniſchen Blättermeldungen zufolge,
hat die japaniſche Regierung dem von der internationalen
Arbeiterhilſe in Deutſchland entſandten dentſchen Delegierten
die Einreiſe nach Japan verweigert. Der deutſche Kurier
ſollte im Auftrage ſeiner Organiſation einen Betrag von
15 000 Yen gleich 30 000 Goldmark den japaniſchen Gewerk-
ſchaften als Betihilfe für die 'Arbeiteropfer des Erdbebens'
übermitteln. Jnfolge der hartnäckigen Haltung der japaniſchen
Regierung mußten Abgeſandte der japaniſchen Gewerbk-
ſchaften ſich nach Shanghai begeben, wo eine Zuſammen
kunft mit dem deutſchen Delegierten ſtattfand und die Aus
ſgnegung des Geldes erfolgte. Die japaniſchen Gewerk-

aften haben einſtimmig beſchloſſen, mit dem geſpendeten
Geld Baracken zu bauen, die ausſchließlich für die durch das
Erdbeben abdachlos gewordenen Arbeiter und deren Familien
beſtimmt ſind.

Offener franzöſiſcher Brief an Ebert,
Eine unangebrachte Mahnung.

Paris, 25. März. Der linksſtehende Politiker und Uni
verſitätsproveſſor Victor Baſch veröffentlicht heutte in der
„Ere nouvelle“ einen offenen Brief an den Reichspräſidenten
Ebert Anläßlich der Verhaſtung des Profeſſors Ouidde
warnt Vaſch den Präſidenten, ſich nicht noch weiter nach
rechts treiben zu laſſen (1!). Seit dem Sturz des Kabinetts
Wirth habe unter ſeiner Führung Deutſchland ſich immer
weiter nach rechts bewegt. Er habe im Miniſterium Cuno
den paſſiven Widerſtand unterſtützt und zugelaſſen, daß
die demokratiſche Regierung geſtürzt wurde. Er ſei nicht
genügend eingeſchritten gegen Loſſow, Hitler, Ludendorff
und von Kahr, von denen jeder einen Putſch auf ſeine Art
machen wollte. Hitler den demagogiſchen Putſch, Luden
dorff den proteſtantiſchen Putſch zugunſten der Hohen-
zollern und von Kahr den katholiſchen Putſch zum Schutzes
der Wittelsbacher. Nachdem der Putſch geſcheitert ſei, habe
der Prozeß in München die Dummheit der einen, die Falſch
heit der anderen und Torheit aller enthüllt.

Abſetzung der Dunuſtie Glücksburg,
Athen, 25. März. Die „Agence d'Athenes“ meldet: Die

Nationalfeier des 103. Jahrestages der Selbſtändigkeit Grie
chenlands wurde unter Teilnahme der ungeheuren Menſchen-
menge aus den verſchiedenſten Schichten der Bevölkerung
begangen. Nach dem Gottesdienſt in der Kathedrale be
gaben ſich die Miniſter und Abgeordneten in geſchloſſenem
Zuge zum Parlament, das in feierlicher Sitzung ein
ſtimmig den eingebrachten Antrag der Regierung
annahm, durch den die Dynaſtie ab geſetzt und die
Republik errichtet wird. Artillerieſalven verkündeten das
hiſtoriſche Ereignis, das von der Nationalverſammlung und
der Stadt mit unbeſchreiblicher Begeiſterung aufgenommen
wurde. Die Feier wird drei Tage dauern. Heute wird der
Miniſterrat eine Verordnung unterzeichnen, durch die alle
wegen politiſcher und militäriſcher Vergehen Verurteilten
amneſtiert werden. Die Preſſe begrüßt die Ausrufung der
Republik als ein großes Ereignis, das den Beginn einer
neuen hiſtoriſchen Epoche Griechenlands darſtelle.

Athen, 25. März. Die Nationalverſammlung
ſtimmte in ihrer heutigen Sitzung der Abſetz ung der
Dynaſtie, der Errichtung der Republik, der Verleſung
der Programmrede des Miniſterpräſidenten Papana ſt a-
ſius und dem Entwurf einer Reſolution zu, die die

naſtie für endgültig ab geſetzt erklärt und den Mit-
gliedern der königlichen Familie den Aufenthalt in Griechen-
Jand unterſagt. Weiter iſt nach dieſem Entwurf die Ent-
eignung der dynaſtiſchen Güter geſtattet. Die Prokla-
mierung der Republik wird beſchloſſen unter dem Vorbehalt,
daß ſie durch eine Volksabſtimmung Der wird.
Admiral Konduriotis liegt das Amt der Umwandlung der
Regierungsform bis zur Ausarbeitung der republikaniſchen
Verfaſſung ab. Dem Kabinett wurde mit 259 gegen 3
Stimmen das Vertrauen ausgeſprochen.

Rußlund veriungt Doiſcsdöſtimmung in Beßargbien,
Wien, 25. März. Die Wiener ruſſiſchrumäniſchen Ver

handlungen kommen nur ſehr ſchwerfällig in Gang, da beide
Delegationen trotz des für den geſtrigen Montag angekün-
digten Konferenzbeginnes noch nicht über inofſſizielle Füh-
lungnahmen und Vorbeſprechungen zwecks Feſtſetzung der
Tagesordnung hinausgekommen ſind. Von ruſſiſcher Seite
wird erklärt, daß man ernſtſtlich beſtrebt ſei, in die Ver-
handlung einzutreten, jedoch keinerlei Bedingungen, die etwa
von der rumäniſchen Delegation geſtellt werden könnten, an
zunehmen gewillt ſei, insbeſondere die Regelung der beßaxa
biſchen Frage, die auf der Wiener Konferenz erfolgen ſoll, ſei
nicht anders denkbar, als daß Rumänien die Olkupations
truppen aus Veßarabien zurückziehe und dort der von Ruß
land geforderten unbeeinſlußten freien Vollsabſtimmung
unter neutraler Kontrolle zuſtimmen ſolle. Man hofft in
ruſſiſchen Kreiſen, daß der Weg zur Aufnahme offizieller
Delegationsberatungen bis morgen, Mittwoch, geebnet ſein
werde.

Rykow im Kaukaſus.
Verlin, 25. März. Nach Mitteilungen des hieſigen ruſſi-

ſchen Botſchafters befindet ſich Rykow, der Nachfolger Le
nins, krank im Kaufkaſus.

bie Dardanellen werden wieder befeſtigt.
Athen, 25. März. Aus Konſtantinopel wird berichtet,

daß die türkiſche Regierung auf Sicherung gegen etwaige
Angriffe von griechiſcher Seite aus ſtarke Beſeſtigungen vor
nimmt. Die Forts an den Dardanellen werden weſentlich
verſtärkt und ſtarke Artillerie dort aufgeſtellt. Auch das
unterirdiſche Verbindungsſyſtem und die Laufgräben, die
von den Deutſchen während des Krieges angelegt wurden,
ſind wieder inſtandgeſetzt worden. Jn Thrazien entlang
der türkiſch- griechiſchen Grenze ſollen Befeſtigungen aus-

führt werden, da man angeblich in Angora die Befürch-
ung hegt, Griechenland werde im Frühjahr zur Revanche

für den Zuſammenbruch in Smyrna greifen.

bord Robert Cecil über Frankreichs sicherung.
Paris, 25. März. Eeſlern abend hat Lord Robert Ceeil

hier einen Vortrag über Völkerbund und Frankreich ge
halten. Er erklärte, daß es unmöglich ſei, von Frankreich
erſt die Abrüſtung zu verlangen, wenn nicht gleichzeitig ver
e werde, daß es im Falle eines Angriffes der Unter

tzung des Völkerbundes ſicher ſein dürfe.

Engliſche Krecite für cie Guftſchiffaßrt,
Sondon. 25. März. Das Unktrhaus hat geſtern abend

ne Abſtimmung einen Kredit von 2941 000 Pfund Ster
ling für die Luftſchiffahrt bewilligt.

Die Dominions und die Singaporefrage.
London, 26. März. Die Regierung veröffentlichte geſtern

den mit den Dominions in der Frage der Schifféebaſis von
Singapore gehabten Briefwechſel. Wie aus ihm hervorgeht,
treten Canada und die Südafrikaniſche Union für den
Verzicht auf die Errichtung der Schiffsbaſis ein. Sämtliche
anderen Dominions proteſtierten gegen dieſen Verzicht.

Kolonialminiſter Thomas unter polizeilichem Schutz.
London, 26. März. Die Morgenblätfer melden: Reuter

zufolge iſt Kolonialminiſter Thomas unter poölizeilichen
Schutz geſtellt worden, wie es heißt, im Zuſammenhang
mit iriſchen Drohbriefen.
Um die Freifahrtkarten der engliſchen Parlamentsmitglieder.

London, 26. März. Ramſay Macdonald wird heute im
Unterhauſe eine Erklärung über die Freifahrkarten für die
Parkamentsmitglieder abgeben. Den Abgeordneten ſoll die
Benutzung der erſten Klaſſe hin und zurück zur Reiſe nach
den Wahlbezirken geſtattet werden.über das 8roblem ohne Fraktionszwang erfolgt, iſt es
zweifelhaft, ob es durchkommen wird.

Die Luftrüſtungen Jkaliens.
Rom, 26. März. Der „Tag“ ſchreibt: Die Luftrüſtungen

feier machen ſchnelle Fortſchritte. Der Beſtand an ſchlag-
ertigen Flugzeugen iſt gegenüber dem Vorjahre um das

Vierfache erhöht worden. Nach Erklärungen des Staats
ſekretärs Acerbo, die auch vom Luftminiſter beſtätigt
werden, iſt die italieniſche Luftflotte bereits jetzt Angriffen
irgend einer anderen Macht gewachſen.

437 Chineſen während des Erdbebens ermordet.
Berlin, 26. März. Wie die „Aſiatiſche Nachrichtenagen-

tur“ mitteilt, haben die Unterſuchungen über die während
des Erdbebens an Chineſen verübten Mordtaten zu einem
vorläufigen Abſchluß geführt. 437 Chineſen ſind insgeſamt
ſermordet, darunter wurden allein 410 in Tokio nieder-
gemetzelt. 46 Chineſen gelten außerdem noch als ver-
mißt. Die Unterfuchungen über ihren Aufenthalt ſind noch
im Gange.

Der Schah von Perſien abgeſetzt.
Teheran, 25. März. 5 Widerſtandes der Geiſtlichkeit

und des Publikums hat das Parlament den Plan, die Repu-
blik auszurufen, aufgegeben; es hat aber beſchloſſen, den
Schah abzuſetzen und deſſen zweijährigen Sohn auf den
Thron zu ſetzen. Bis zu ſeiner Volljährigkeit wird ein
Regent ernannt werden.

Aus Stadt und Umgebung
Des bebens ungemiſchte Freude

Die Aſtrologen, die zwiſchen den Vorgängen am Himmel
und denen auf Erden einen Zuſammenhang vermuten,
ſcheinen nicht ganz Unrecht zu haben. Es iſt mit dem
Wetter wie mit unſerem armen Vaterlande: bald gibt es
Sonnenſchein und Hoffnungsſchimmer, bald Regen und Ent-
täuſchung. Nachdem nun die Amerikaner verſuchen mit
den Bewohnern des Mars zu ſprechen, empfehlen wir,
unterwegs mal bei Petrus anzufragen, wie er es in den
nächſten Tagen mit dem Wetter zu halten gedenkt. Viele
leicht wäre überhaupt die Einrichtung eines regelmäßigen
Wetterdienſtes möglich. Das wäre ganz beſonders wünſchens
wert für den Landmann, der allmählich in große Sorge
kommt, wann er dieſes Jahr ſeinen Acker beſtellen kann.
Aber auch die Stadtbewohner würden ganz dankbar dafür
ſein, wenn ſie wüßten, ob ſie beim nächſten Ausfluge
einregnen werden oder nicht. Wie geſagt, man ſolllte es
immerhin verſuchen, die Mühe iſt des Schweißes der

Edlen wert. We K.
Einlöſung des S5tadtnotgeldes,

Das Merſeburger Stadtnotgeld verliert mit dem 27. März
1924 ſeine Gültigkeit. Nach S 1 II des Reichsgeſetzes über
die Ausgabe von Notgeld vom 17. Juli 1922 R. G. Bl,
693) erliſcht nach Ablauf der Einlöſungsfriſt jegliche Ver
pflichtung des Ausſtellers aus der Urkunde. Die Stadt
iſt daher nach dem 27. März nicht mehr zur Einlöſung
verpflichtet. Nach dieſem Tage wird das Notgeld nur noch
auf 14 Tage bei Zahlung ſtädtiſcher Steuern angenommen.
m übrigen findet ab 27. März keine Bareinlöſung von
Notgeld mehr ſtatt. Eingelöſt wird nur mit Stücken ver
neuen Merſeburger werktbeſtändigen Stadtanlkeihe.

Auslegung der Wählerliſten. Die Wählerliſten
der Zeit vom 30. März bis 12. April 1924 im
ordnetenſitzungsſaal zur Einſicht aus. Auf den
an den Plakatſäulen wird hingewieſen.

Anmeloungen von Schulneulingen. Volksſchule J und II.
(Grundſchule.) Die Aufnahme der Schulneulinge findet am
Dienstag, den 1. April. vormittags 11 Uhr, ſtatt. Volks
ſchule I: Die Knaben ſind dem Mittelſchulgebäude zuzu
führen, die Mädchen dem Schulhaus am Roßmarkt).

Feſtſtellungee ines Fluchtlinienplanes. Nachdem der für
die König-Heinrich-Straße neu aufgeſtellte Fluchtlinienplan
auf Grund des 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 in
der Zeit vom 7. Februar bis 5. März 1924 zu jedermanns
Einſicht offen gelegen hat und Widerſpruch nicht erhoben
iſt, wird der Plan auf Grund des S 8 des Geſetzes vom 2.

liegen in
Stadtvery
Anſchlag

Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt. Der Fluchtlinienplan liegt
am 27., 28. und 29. März d, Js, im Stadtvermeſſungs
amt zu jedermanns Einſicht offen.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
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Oeffentlicher Schuttabladeplatz- Das Abladen von Schutt
und Aſche an verbotenen Stellen hat in letzter Zeit derart
zugenommen, daß verſchiedene Parkanlagen als ſolche kaum
noch erkennbar ſind. Es wird erneut darauf hingewieſen,
daß nur die am hinteren Gotthardtsteich vor der neu
geſchaffenen Umgehungsſtraße durch den Gotthardtsteich durch
eine Tafel als Schuttabladeplatz bezeichnete Stelle zum Ab
laden von Schutt und Aſche benutzt werden darf.

Zuwiderhandelnde, die außer den öffentlichen Polizei
organen durch beſonders zur Aufſicht beſtimmte Zivil-
perſonen feſtgeſtellt werden, gelangen unnachſichtlich zux
ſtrengen Beſtrafung.

Die Militärrenten werden am 29. ds. Mts. beim Poſtamt
gezahlt. Empfänger, die keinen Ausweis beſitzen das
trifft vor allem für diejenigen zu, deren Beträgeb isher auf
eine Bank überwieſen worden ſind müſſen ihren Renten
beſcheid mitbringen, Zahlungen erfolgen nur gegen
der Jahresbeſcheinigungen.

Die Auslage der Stimmliſten. Der Reichsminiſter des
Jnnern hat beſtimmt, daß die Stimmliſten und Stimmkarteien
für die Reichstagswahl vom 6. bis einſchließlich 13. April
1924 vorzulegen ſind.

Fahrplan MerſeburgDürrenberg. Die Direktion der Mexſe
burger Ueberlandbahnen teilt mit, daß eine Früherlegung.
des erſten Wagens Merſeburg Dürrenberg erſt entſchieden
werden kann, wenn die Arbeitszeitveränderung im Ammop
niakwerk Merſeburg feſtſteht

Die 1. Vierteljahrsvorauszahlung auf die Einkommens
und Körperſchafſtsſtener. Die 2. und 3. Durchführungs-
beſtimmungen des Reichsfinanzminiſters über die Voraus-
zahlungen auf Einkommen- und Körperſchaftsſteuer auf

rund der 2. Steuernotverordnung liegen jetzt vor. Be
ſonders die 3. Beſtimmungen ziehen jetzt weite Kreiſe zum
erſten Male zur Veranmeldung und Zahlung heran. Es
ſind dies Steuerpflichtige mit einem Arbeitslohn von mehr
als 2000 Mark im letzten Vierteljahr, ſolche mit Einkommen
aus Grundbeſitz, Vermietung und Verpachtung außer Land-
und Forſtwirtſchaft, aus freien Berufen und anderer ſelb-
ſtändiger Arbeit ohne Rückſicht auf drie Höhe des Ein
kommens, und endlich ſolche, die aus Lohn und anderem mehr
als 2000 Mark bezogen haben.
10 Prozent, darüber 20 Prozent. Für die Ehefrau werder
1 Proz., für Kinder bis zum “17. Jahre 2 Proz. abgezogen.

Beſtimmungen ſetzen für induſtrielle Betriebe für
den Abzug 25 Prozent feſt. Vom Reſt müſſen ſie 2 Pro
zent abführen. Der Steuerſatz beträgt bei Getreidemühlen
7,5 Prozent, Molkereien 1/2, Metallhütten 5, Großſchläch-
tereien 7,5, Textilausrüſtung 1, Hochſeefiſcherei, Herings-
fiſcherei 4, Gaſtwirte 1,5 Prozent uſw. Termin für An
mr und Zahlung iſt der 10., mit Schonfriſt derApril.

Die Grenze für Sonntagsfahrkarten ſoll erweitert werden.
Die Handelskammer Leipzig beantragte beim Reichsverkehrs
miniſterium die Entfernungsgrenze für Sonntagsfahrkarten
auf 150 Kilometer zu erhöhen. Die Reichsbahndirektionen
Halle und Leipzig wurden gebeten, den Antrag zu unter-
ſtützen. Veranlaſſung dazu gab die Tatſache, daß durch die
letzthin eingetretene Fahrpreiserhöhung auch der Sonntags
ausflugsverkehr gelitten hat.

Ueberſall. Am 22. März iſt an der Molkerei gegen
10 Uhr abends ein etwa 20jähriges Mädchen von einem
Unbekannten überfallen und tätlich angegriffen worden. Der
Täter iſt im Alter von 20 bis 25 Jahren und war mit
dunkler Breecheshoſe und graugrüner Sportjacke mit Gürtel
bekleidet. Zweckdienliche Angaben zur Ermittlung des Täters
werden an die Kriminalpolizei erbeten.

Neue Wühlereien in den Leungz. Werken. Die Leung-
Werke veröffentlichen in der vorliegenden Ausgabe einen
Aufruf an ihre Arbeiter, der ſie davor warnt, ſich von ver
brecheriſchen Elementen aufhetzen zu laſſen.

Verichtigung. Unſer geſtriger Bericht über die Stadt
verordnetenſitzung iſt an einer Stelle unklar. Es könnte
ſich die Anſicht verbreiten, als ſei der Antrag des Stadtv.
Krüger, die Gewerbeſteuer zu erhöhen, angenommen wor-
den. Dies trifft nicht zu. Die Gewerbeſteuern wurden in
der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Höhe genehmigt. Vom
Antrage des Stadtverordneten Krüger wurde lediglich der
Teil angenommen, der die Erhöhung der Grundwertſteuer
zum Gegenſtande hat. Ferner iſt beim Bericht über den
Etat des Wohlfahrtsamtes ein Jrrtum unterlaufen. Wie
hatte ugeſagt: „Ueberhaupt wird die ganze private Wohl
tätigkeit organiſiert, um zu verhindern, daß manche ſie aus-
nutzen. Die Sammlung und Verteilung der Spenden wird
künftig durch die Stadt erfolgen.“ Das iſt in dieſer Form
nicht richtig. Stadtrat Beſſert hob in ſeiner Begründung
hervor, daß die Wohlfahrtsvereine auch im verfloſſenen
Jahre eine rege Tätigkeit entfaltet und erheblich zur Linde-
rung der Not beigetragen haben. Dem Wohlfahrtsamt ſind
auch von privater Seite reiche Spenden zugeflaſſen.
zum 1. April einſetzende Vereinheitlichung der geſamten öf-
Fentlichen Wahlfahrtspflege mache ein noch engeres Zu
ſammenarbeiten mit allen privaten Wohlfahrtseinrichtungen
nötig, um Doppelſpenden zu verhindern. Von dieſem Grund
ſatze aus iſt das Handinhandgehen ganz beſonders betont wor-
den. Selbſtverſtändlich bleiben die privaten Organiſationen in
ihrer Arbeit vollkommen ſelbſtändig und werden auch in Zu-
kunft ihre Sammlungen und Spenden nach eigenem Gut-
dünken verwenden.

Konfirmandenfeier des Evangeliſchen Arbeitervereins. Am
Sonntag abend fand im Gaſthofe „Zur gutem
Quelle“ eine ſtimmungsvolle Feier für die Konfirmanden
der Angehörigen des Ev. Arbeitervereines ſtatt. Sie wurde
umrahmt von Deklamationen und muſikaliſchen Darbietun
gen. Herr Rektor Röth von der Windbergſchule richtete
an die Konfirmanden eine zu Herzen gehende Anſprache
Anſprache über die Freundſchaft. Er knüpfte dabei an
die in der Schulzeit geſchloſſenen Freundſchaften an und
betonte, daß der Menſch nicht ohne Freundſchaft leben
könne. Wenn er auch noch ſo viel bittere Erfahrungen gee
macht habe, werde ſein Jnneres doch immer nach einer
gleichgeſtimmten Seele ſuchen. Das Leben bietet Freunde
ſchaften in Fülle. Man ſoll nicht wahllos ſich jedem zum
Freunde geben, oder jeden zum Freunde haben. Voraus
ſetzung für jeden wahren Freundſchaftsbund iſt, daß die
Beteiligten reich an Eigenem ſind. Freundſchaft iſt nicht
nur ein zufriedenes Nebeneinanderleben, ſondern ein gegen
ſeitiges Sichſchenken Jhre Hauptforderung, wie die aller
Lebenskunſt heißt aber: Rein bleiben und reif
werden! Darum müſſen wär uns ein frohes, kinde
liches Gemüt bewahren und alles Schmutzige entrüſtet:
von uns weiſen. Reichen Gewinn hat wohl jeder Zu
hörer dieſes Vortrags mitgenommen. Zum Schluß wurden
noch wertvolle Geſchenke an die Konfirmanden verteilt
Der evangeliſche Arbeiterverein, der unter dem Kriege und
der Zeit nach dem Kriege ſchwer zu leiden hatte, fängt
an ſich wieder zu erholen. Wünſchen wir ihm alles Beſte.

Neue Schulgeldſätze bei den höheren Lehranſtalten. Das
Schulgeld an den ſtaatlichen, den vom Staate verwalteten
und den vom Staate und anderen gemeinſchaftlich zu unter
haltenden höheren Lehranſtalten einſchließlich der Aufbau
ſchulen und Aufbauklaſſen wird vom I. Mai d. J. ab auf
zehn Goldmark monatlich feſtgeſetzt, an den mit den
Oberlyzeen verbundenen Uebungsſchulen auf vier Goldmark
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monatlich. Das Eintrittsgeld beträgt vom 1. Mai
d. de ab fünf Goldmark.

en Unterhaltungsträgern der nichtſtagatlichen öffentlichen
Lehranſtalten iſt es gelgte die ken ichen Sätze um

5 v. H. zu überſchreiten. Die Schülgelder a
beträgt für das zweite der eine höhere Schule (einſchließlicht
u beſuchenden Kinder des gleichen Erziehungsberech
tigten vom 1. Mai d. Js. ab 25 v. H. Von dem geſamten

un vom 4. Mai d. Js. ab 10 v, H,
Igeldermäßigungen zur Verfügung.

Schulgeldſätze, die nach dem Einkommen geſtaffelt ſind, be
dürfen der Genehmigung des Kultusminiſters. Schulgeld
feſtſetzungen für die nichtſtaatlichen öffentlichen höheren Lehr
anſtalten, die über die vorgenannten Sätze hinausgehen und
mit geringeren als den für Staatsanſtalten vorgeſchriebenen
Ermäßigungen uſw. können nicht genehmigt werden. Für
ausländiſche Schüler darf auch an nichtſtaatlichen öffent
lichen höheren esrreren künftig mehr als das Doppelte
des Jnlandſatzes nicht erhoben werden.

Land wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft. Als Vorſchuß auf
die Umlage für 1924 wird die Umlage für 1923 noch ein
mal in 600 millionenfacher Höhe durch die Stadtſteuer-
kaſſe erhoben.

Reichsau llung für Kolonialwaren und Lebensmittel in
München. n München findet vom 24. Mai bis zum
6. Juni 1924 die Reichs Ausſtellung für Kolonialwaren und
Lebensmittel ſtatt, die die größte deutſche Organiſatton
der Branche, der Reichsverband Deutſcher Kolonialwaren
und Lebensmittelhändler E. V., Sitz Berkin, anläßlich ſeiner
gleichzeitig abzuhaltenden Hauptverſammlu veranſtaltet.
Die Bedeutung dieſes Verbandes in den geſamten Kreiſen
der deutſchen Nahrungsmittelinduſtrie verbürgt ein volles

Schulgeldaufkommen ſte
für Freiſtellen und

Gelingen der Ausſtellung, die auch diesmal weit über den
Rahmen Bayerns hinaus große Beachtung finden dürfte.
Diesbezügliche Anfragen wolle man richten an: Geſchäfts
ſtelle des Reichsverbandes Deutſcher Kolonialwaren, und
Lebensmittelhändler E. V., Berlin W 35, Schöneberger
Ufer 22.
Die Hauptverſammlung des Städtetages der Pro

r Sachſen und des Freiſtaates Anhalt, die ur-ſprünglich am 31. Auguſt und 1.
in Erfurt ſtattfinden ſollte und bereits einmal auf den 23.
und 24. Mai dieſes Jahres verſchoben war, iſt durch Vor
ftandsbeſchluß wiederum, und zwar auf den 29. und 30.
und 30. Auguſt d. J. verſchoben worden. Grund dazu war
der Umſtand, daß jetzt noch keine Sicherheit über
den Termin der preußiſchen Gemeindewahlen beſteht, und
daß nicht zu überſehen iſt, wie die den Gemeinden neu über
tragenen Aufgaben ſich finanziell auswirken werden.

Auflöſung des Reichspenſionsamtes. Mit dem 31. März
kommt das Reichspenſionsamt für die ehemalige Wehrmacht
zur Auflöſung. Geſuche und Anträge müſſen nunmehr wie
der an das zuſtändige Verſorgungsamt gerichtet werden.

Eilgüterwagen zur Frankfurter Meſſe. Anläßlich der
Frankfurter Frühjahrsmeſſe vom 6. bis 12. April läßt die
Reichsbahn zur beſchleunigten Beförderung von Meſſegüter
an den Tagen vom 1. bis 5. April täglich direkte Wagen
von Berlin, Leipzig und Köln nach Frankfurt a. M. ver
kehren. Zu dieſen Wagen können Güter als beſchleunigtes
Eilgut oder als Expreßgut aufgeliefert werden. Die Wagen
reiſen mit folgenden Zügen: 1. Berlin Ahbf mit Zug 6100
ab 11,53 Frankfurt M. an 7,50. 2. Leipzig Hbf. mit Zu6134/6100 ab 9,41 Frankfurt M. an 7,50. 3. Kölrn Hof
mit Zug 6174/6294 ab 2,00 Frankfurt M. an 3,57

Iheuter-Derein Merſeburg
Alfred Durra in Dehmels „Menſchenfreundeh“

Wie uns der Vorſtand des ſehr rührigen Theatervereins
mitteilt, findet als nächſte Vorſtellung die Aufführung von
Dehmels „Menſchenfreunden“ durch die Halliſchen Künſtler
unter Spielleitung von Dr. Groß ſtatt. Jn der Hauptrolle
tritt Alfred Durra auf. Vorſtellungen ſollen ſtatt
finden am 8., 9., und 12. April.
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lugesſalender.
30. März 202. Bildu bend im Herzog Chriſtian.
31. März Deutſche Volkspartei abends 8 Uhr im Caſino

Bismarckfeier.
2. April Deutſchuat. Volkspartei abends 8 Uhr im Tivoli

Bismarckfeier (Näh. Jnſ.)

Niederbeuna, 25. März. (Die diesjährigen Kon-
fir manden) von Nieder und Oberbeung ſind: Paul
Gaudig, Walter Rath, Willy Prüfer, Kurt Hunger, Paul
König, Berta Heſſelbart Dora Dubrau, Jlſe Zöhl, Elly
Withöft, Charlotte Fritſche, Hilde von Rhein, Marta Riß
land, Marta Meiſter, Selma Lehmann, Eliſabeth Schelz,
Frieda Müller, Marta Jngwer, Dora Dechant, Frieda Oſch
mann, Dora Baumann.

Aus Provinz und Reich
Altenburg, 24. März. (Silberdiebſtahl in einem

Altenburger Schloſſe.) Jm Schloſſe Fröhliche Wieder
kunft, wo jetzt der frühere Herzog von Sachſen- Altenburg
wohnt, wurde ein Aufſehen erregender Einbruchsdiebſtahl ver-
übt. Die Diebe gelangten bis ins Speiſezimmer und nahmen
dort einen 200 Jahre alten wertvollen, Lehnsbecher an ſich
der aus Silber gearbeitet und vergoldet war und als Zierde
eine Engelsfigur aufwies. Nachdem die Einbrecher die Schlüſ-
ſel zum Silberſchrank ausfindig gemacht hatten, entnahmen
ſie ihm eine 40 Zentimeter lange ſilberne Terrine, eine Wein-
kanne mit 2 Bechern aus Silber, 8 ſilberne Unterſetzer,
eine Weinkaraffe aus Glas, die mit erhabenen Weinblättern'
und Trauben aus Silber verziert war, uſw. Die Diebe ſchei
nen in der Richtung auf Stanau geflohen zu ſein, denn in
e Umgebung wurden Teile des zerſchlagenen Diebesgutes
gefunden.

Wolſen, 24. März. (Große Arbeiterentlaſſunmng.)
Die Firma Lingesleben aus Halle, die mit den Bauar-
beiten auf dem Fabrikgelände der hieſigen Anilinwerke,
beauftragt iſt, ſah ſich infolge der gegenwärtigen Stockung
in der Bautätigkeit gezwungen, das geſamte Perſonal ein
ſchließlich des Bauführers zu entlaſſeng.

Magdeburg, 24. März. Abenteurer im Eiſenbahn-
wagen.) Den gegen 10 Uhr abends in Magdeburg ein-treffenden Verſonenzug auf der Strecke Neuhaldensleben
Magdeburg beſtieg in Gr.-Ammensleben ein unbekannter
Mann. Jn einem Abteil der vierten Wagenklaſſe lernte
er zwei junge Mädchen kennen, von denen die eine nerven-
krank war. Der Unbekannte gab ſich als Aſſiſtenzarzt
Dr. Fiedler“ aus und verſprach dem kranken Mädchen Hilfe.
Zu dieſem Zwecke verlangke er eine vorherige genaue Un
terſuchung. Er führte die Mädchen in ein Hotel, wo er
das eine verführte. Aus dem Hotel verwieſen, gelang es
ihm, auch das andere zu betören. Es wird angenommen,
daß der Schwindler die Mädchen ſuggeſtiv beeinflußt hat.
Die Magdeburger Krimtnalpolizei fahndet jetzt erfrig nach ihm.

Cöthen, 24. März. (Undichte Waſſerrohre.) Jn
letzter Nacht bemerkten ſtädtiſche Sicherheitsbeamte, daß aus
dem Hauptportal der Jakobskirche Waſſer hervordang. Die

September vorigen Jahres

Letzte Depeſchen
Der Pollur 2000900000000.

Berlin 26. März. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4189 500 0004 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.
London 18 055 000-18 145 000 000 000.

aris 230 400--231600 000 000
chweiz 726 200--729 800 000 000.

Amſterdam 1556 100--1563 900 000 000
Kopenhagen 666 300--667 900 000 000
Stockholm 1112 200--1 117 000000
Prag 122100--122 600 000 000.
Wien 60800--61 200 000 000.
Rom 182 500--193 500 000 000

Der Strafantrag im Zeigner- Prozeß
3 Jahre Zuchthaus.

Leipzig, 26. März. (Eig. Drahtbericht.) Jm Zeigner
Prozeß erklärte der Oberſtaatsanwalt, daß der Schaden,
der der ſächſiſchen Regierung und der ſächſiſchen Juſtiz
durch das Verhalten Zeigners zugefügt ſei, ſo rieſen
groß und ſo unheilbar ſei, daß es kaum eine Strafe gäbe,
die dafür angemeſſen wgre. Mildernde Umſtände ſeien

daher zu verſagen und „ich beantrage im Falle Brandt
wegen des Vorfalles im Kaffee „Lippold“ 2 Jahre, wegen
der Gans 1 Jahr Zuchthaus und für Möbius, der der
Verführer war und aus ſchnöder Habſucht gehandelt hat,
3 bezw. 1 Jahre Zuchthaus, im Falle Friedrichſen für
Zeigner 1 Jahre, für Möbins 2 Jahre Zuchthaus. Weiter
beantrage ich gegen Möbius wegen Unterſchlagung
2 Jahre Gefängnis. Jnsgeſamt halte ich für Zeigner
eine Zuchthaunsſtrafe von 3 Jahren, für Möbius eine
ſolche von 4 Jahren für angemeſſen. Beiden Angeklagten
iſt die Unterſuchungshaft anzurechnen. Außerdem be
antrage ich je 5 Jahre Ehrverluſt“.

Schacht in Londor.

Paris, 26. März. Wie die „Deutſche Ztg.“ erfährt, hatt
ſich Dr. Schacht geſtern von Paris nach London begeben,
um dort noch einige Formalitäten zur Begründung der
Goldkreditbank zu erfüllen.

Türkiſch-franzöſiſche Zuſammenſtöße.

London, 26. März. Der „Berl. Lokal-Anz“ ſchreibt:
Als Repreſſalie für die kürzlich erfolgten franzöſiſchen An-
grite auf türkiſches Militär ſoll die franzöſiſche Eiſen

ahnſtation in Meyden Akbed von türkiſchen Truppen an-
gegriffen worden ſein, wobet alle e Beamtenund Wachen getötet worden wären. Jn hieſigen diploma-
tiſchen Kreiſen iſt man über die ſtändigen Kämpfe an der
ſyriſchen Front außerordentlich beſorgt.

Foch beim Papſt.

Rom, 26. März. Marſchall Foch, wurde geſtern vom Papſt
empfangen. Später hatte er eine längere Unterredung
mit dem General Dia z. Ueber den Jnhalt verlautet nichts
beſtimmtes, doch glaubt man, daß von militäriſchen Fragen
die Rede war.

Neue Unruhen in Mexiko.

„Newyork, 26. März. Der „B.L.“ ſchreibt Nach Meldun-
g3 aus der SOtadt Mexiko ſind auf dem mexikaniſchen

ekfeldern Arbeiterunruhen ausgebrochen.

e angeſtellten Ermittlungen ergaben, daß die wegen
euersgefahr auf dem Kirchenboden befindlichen Rohre der

Waſſerleitung undicht geworden waren. Das entweichende
Waſſer ſuchte ſich einen Weg über die Treppen und ſetzte
die Kirche zum Teil unter Waſſer. Durch Abſtellen der
Waſſerleitung konnte größerer Schaden vermieden werden.
Wahrſcheinlich iſt die Undichtigkeit der Leitungsrohre ein
Folge des Froſtes.

Berlin, 25. März. (Schwerer Bau-Unfall amZuete ſich anf dem Geſtern mittag gegen 2 Uhr ereig-
nete ſich auf dem Zentralviehhof am Gerüſt eines Neu-

baues der Kühl- und Kläranlage ein ſchweres Unglück.
Zwei Flaſchenzüge kippten nach vorn über und begruben fünfArbeiter unter ſich. Der 55 Jahre alte ſtädtiſ Arbeiter
Wilhelm Kefert aus der Capriviſtraße 3 (rechter Unterſchen-
belbruch) und der Maſchiniſt Scherein (innere e r
wurden ſchwer verletzt und in bedenklichem Zuſtand nach dem
Krankenhaus am Friedrichshain transportiert. Die ſtädti-
ſchen Arbeiter Ahl aus der Siemensſtraße 83, Müller aus
Brandenburg und Roſenfeld aus der Prenzlauer Straße 187
konnten nach Anlegung von Notverbänden wieder entlaſſen
werden.

München, 25. März. (Doppeltes Todesurteil9
Das Volksgericht verurteilte die beiden jugendlichen Modell-
ſchreiner Jungnickel und Jehl wegen des an dem Uhr-
macher und Goldwarenhändler Haß verübten Raubmordes
zum Tode.

Hamburg, 25. März. (Der Dampfer „Albert Bal-
lin“ in Cherbourg.) Entgegen der bisherigen Leſeart
wird auf Erſuchen der Handelskammer Cherbourg der
Dampfer „Albert Ballin“ der Hamburg-Amerika-Linie auf
ſeiner Rückreiſe von Newyork am 11. April Cherbourg an
laufen. Wie mitgeteilt wird, handelt es ſich jedoch nur um
einen Ausnahmefall.

Rom, 26. März. (Der Peterspfennig des Bis-
tums Paderborn ge ſt o h le n.) Die Morgenblätter mel-
den: Laut „Corriere d'Jtalia“ ſind dem Biſchof von Pader-
born, der mit drei anderen deutſchen Geiſtlichen in Venedig
angekommen war, 70000 Lire, die den Peterspfennig des
Bistums ausmachten, geſtohlen worden.

Rom, 26. März. (34 Opfer eines tollen Hundes.)
Die Einwohner des Fleckens Capovietro bei Neapel werden
ſchon ſeit Wochen durch einen tollen Hund in Aufregung
gehalten. Das Tier hält ſich irgendwo in der Umgebung
verborgen und hat ſchon viele Menſchen gebiſſen. Die angſt-
erfüllten Einwohner haben verſchiedentlich Jagd auf den Kö-
ter gemacht. Sie ſcheinen aber ſchlechte Schützen zu ſein, denn
den Hund hat noch keiner getroffen, wohl aber ſind bei der
wilden Schießerei bereits 34 Bauern verwundet worden.
Der Hund befindet ſich den Umſtänden entſprechend wohl.

Rio de Janeiro, 25. März. (Folgenſchwere Thea-
terpanik.) einer Vorſtellung im Boaviſte-Thea-
ter in San Paul ſenkte ſich plötzlich das Dach des Gebäudes.
Unter den Zuſchauern entſtand eine wilde Panik und Flucht
nach den Ausgängen, wobei zwei Menſchen totgetreten und
viele verwundet wurden.

löcllicher Aöſtur; Otto Pinnekogels,
Kaſſel, 25. März. Der Flieger Linnekogel, der vor

dem Weltkriege Höhenrekorde aufgeſtellt hat, wollte am
Sonnabend nach ſechsjähriger Unterbrechung ſeiner Flie
gertätigkeit auf dem Flugplatz Waldau ſeinen erſten Proflug unternehmen, um ſich wieder einen Führerſchein
zu erwerben. Nachdem er mit einem anderen Flugzeugführer
einen Aufſtieg unternommen hatte, wobei er ſich nervös und
aufgeregt zeigte, beſtieg er allein für die Probefahrt ein
Buſſardflugzeug. Es zeigte ſich bald, daß der Flieger voll
ſtändig aus der Uebung war und die Herrſchaft überdie Maſchine nicht gewinnen konnte. Zum Entſetzen der

ſprang er plötzlich in einer Höhe von etwa
0 Meter aus dem Flugzeug und verunglückte dabei t ö d-

lich. Das Flugzeug ging beim Niedergang zur Erde voll
ſtändig in Trümmer. Was den Flieger zu dem Ab-
ſprung veranlaßt haben mag, iſt bisher noch nicht völlig
er läre Der Flug der Maſchine allein gab hierzu keinen
Anlaß. r iſt die Tat durch plötzlich eingetretene
Geiſtesverwirrung über die Freude, wieder im Flug-
zeug zu ſitzen, verurſacht worden.

Hunclel und Verßehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 25. März. Die Anforderungen in einzelnen De
viſen haben wieder zugenommen. Die Aufwärtsbewegung
des franz. Frank iſt zum Stillſtand gekommen. Eine geringe
Verſchlechterung war zu beobachten. Sonſt traten nur t
ringfüg Kursänderungen ein. Auch die Zuteilung erlitt
keine weſentliche e Dollarſchatzanweiſungen no
tierten 83,30; K.-Schätze 600 Milliarden, Goldanleihe 4,2
Bill., Polennoten 4,485 4,715, Oeſterreicher 6,08-—6, 12.

Effektenbörſen.
(Kurſe, mitgeteilt von der Comme rz- und Privat-

bank, Filiale Merſeburg.)
Berliner Börſe vom 25. März 1924.

Hapag 26, Charlott. Waſſer 20, KölnRottweiler 7
Hanſa Dampf 13* Chem. Heyden 5,2 Körbisdorf Zucker 125,
Rordd. Loyd 6 Chem. Gelſenkirchen 80 Leopold Grube 8*7.
Ver. Elbeſchiff. 4,2 Conti. Kautſchuk 7 Leutke Piano 2,1
Berl. Handelsgeſ. 36, Cröllw. Papier 10, Linde Eismaſch.
Commerzu Prio. k. H. Daimler Motoren 4.2 Mansfeld 9,3
Darmſt u. ationalb. 10 Deſſauer Gas 23* NRordd, Wollkämmerei47* s
Deutſche B. 106 Dt. Kabel 18 (Oberſchl. Eb. B. 2,
Diskonto om. 12 Eilenburg. Cattun (Oſtwerke 25,
Dre sdner Bk. Elberfelder Farben 15,6 Phönix Bergbau 92
Hall. Bk Verein 1,9 Fahlberg Liſt Plauen Tüll. 14,

Frauſtadt Zucker 24, Rauchw. Walter 2,7
11* Rhein Sprengſtoff 6,1
50 Roſitzer Zuckerg Kucforth Sprit 1,5

Leipz. Crd. (Udca) 2,2
Reichsbk. Anteil. 29 Froebeln Zucker
Sächs. Bank 24, Gelſenkirch. Bergw,
Engelhardt. Br. 27, Genthiner Zucker
Schulth.Patzenh. Br. 21* Grſ. f. elektr. Unt, 17,4 Fritz Schultz j.
Leipig Riebeck 9 Glauz Zucker 19,6 Siegen Solingen 2,7
Agfa 13,5 Hageda 1,3 Stöhr 71,A. C. 9,75 Hartmann sächſ Maſch CTeichgräber
Ammendorf Pap. 5, Hirſch Kupfer 36 [Chär Gas
Badiſche Anilin 16, Hoechſter Farben 13 Tritonwerke 3,2
Schwartzkopt Maſch. 14*2 Jlſe Bergbau 24,6 Ver. Bln. Frf, Gum.
Braunk. u. Brik. 7, Kahla Porz. 13, Wegelin Hübner H,5
Buſch opt. Ind. 4,1 Kirchner Co. 20 Zwickauer Maſch. 24

(Alles in Billionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 25. März 1924.
vVer, chem. Zeitz 7,75-6,25Becker Kohle 8,75HagenRötteln

do. Stahl 950 Kurſachſen Braunk. 1,5 Krügershall 755 -90
BerlinHalberf adt 9,45 Schebera Nationalfilm
Brown Boveri Stahlwerk Krone 1,5 Ufafüm, 6,5 -7,5
Dt. Wald u. Holz 0,25 Stralauer Glas SDiamand 16,

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 25. März 1924.
Chroma Najork 2,1 VParadiesb, Steiner 2,6 Dähne, Max 0,43
DHermatoid 4,5 Rauch, Walter 2,5 Eitner, Hans 0,86
Falkenf, Gard. 9,75 Riquet Co. 4.1 Heine To, 2,5
Gautzſch Kammgarn 9, Schönherr Sächſ, Webſt 9,6 Karnatzki 5,5
Groß Kunftanſt, 3,2 Sondermann u. Stier l Rordd. Gen. Scheines0035,
Hetzer, Otto 1,5 Texnil. Claviez 3,3 b 1000
Hupfeld 4,1 Warshauſen Kammg,10,6 Poege Eſekire. 2,7
Landkraft, Leipzig 9 Freiverkehr. Samſoniag 144
Lpzg. Buchb. Fritzſche 3,1 Apparateban Weimar Thür. Zuck.Walchleben 7,1
Lindner 7,75 Bauchw, Pſcherer 0,55 Wollh.-Hainichen 2,46

(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 25. März. Die matte Tendenz hält weiter an,

ſodaß a die Preiſe weiter nachgeben. Wre re Amtlich wurden notiert: Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Goldmark:
Weizen märk. 164-169, Roggen märk. 131--135, pomm.
126 131, weſtpr. 125—138, Braugerſte 164--186, Futter-
gerſte 148—158, Hafer märk. 114-122, weſtpr. 112-114, Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack
(feinſte Marken über Notiz) 24. 25--26.50, Roggenmehl 20.50

23, Weizenkleie frei Berlin 10.80, Roggenkleie 8.20--8. 30,
Raps 315, Leinſaat 410—415, Viktorigerbſen 27—-29, kl.
Speiſeerbſen 16—17, Futtererbſen 14—14,50, Peluſchken 12

14, Ackerbohnen 16 17, Wicken 14—-14,50, Lupinen, blaue
12. 50—13, gelbe 15.50——16. 50, Seradella 14--15, Raps-
kuchen 11. 50—11. 70, Leinkuchen 22—23, Trockenſchnitzel 9

9,20, vollw. Zuckerſchnitzel 17——22, Torfmelaſſe 30/70 8,20,
Kartoffelflocken 19--19. 25.

Amtliche Raufutternotierungen: Drahtgepr. Rog-
gen- und Weizenſtroh (Quadratballen) 0.80-1.05, drahtgepr.
Haferſtroh (Quadratballen) 0,70--0.85, drahtgepr. Gerſten-
ſtroh (Quadratballen) 0.65--0.85, Roggen-Langſtroh (mit
Stroh gebündelt) und bindfgepr. Roggen- und Weizenſtro
verſchieden je nach Frachtlage, Häckſel 1.05-1. 20, handelsübl.
Heu, geſund und trocken. nicht über 30 Prozent Beſatz mit
minderwertigen Gräſern 1. 10——1. 30, gutes Heu desgl. nicht
über 10 Prozent Beſatz 1.60-1.80, Militz-Heu, loſe 0.90--1,
Kleeheu, loſe 2.30—2.70. Die Preiſe verſtehen ſich als
Erzeugerpreiſe, ab märkiſchen Stationen, für den Berliner
Markt für 50 Kg. in Goldmark.Leipzig, 25. März. Weizen inl. 166—174. Roggen inl.
145——153, Gerſte, Sommer inl. 190-200, do. Wintergerſte
170—180, Hafer inl. 140--150, Mais amerik. 210--225,
Raps 280—300. Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig in
Goldmark.

Berliner Metallpreiſe vom 25. 3.
Elektrolytkupfer 134, Raff. Kupfer 1. 21--1. 23, Weich-blei ger Rohe ink 0. 64—-0. 66, Aluminium 2.10, Ban-

kazinn 5,15—5,20, Reinnickel 2,30-—2,40 Silber (ca. 900f)
93-94 Bill. je Kg.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herz-

licher Teilnahme beim Heimgange
unserer lieben Entschlafenen sagen
wir allen denen, die ihren Sarg
so reich mit Blumen schmückten,
unseren herzlichsten Dank. Be-
sonderer Dank Herrn Missionar
Heil für die trostreichen Worte im
Hause und am Grabe, sowie auch
Herrn Lehrer Nenz und der lieben
Schuljugend.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Familie Knop
und Angehörige.

S Pfennigeet m 3 Glocken 2 Biultter e Se See
4 da Auetſeinke. daß das Köſtritzer Schwarzbier ein alt

bewährtes Nähr- und Kraftbier iſt, denn
obige Menge beſten Gerſtenmalzes. Pfund

ittt Meru e e neFeiner Ichnittiger wer Bieres herzuſtellen
Köſtritzer Schwarzbierp Il n l n F 100 Pfenn ſollte auf keinem Familientiſch als tägliches

h

ü W Getränk fehlen. 1 Fl. 30 Pfennig.wobei S r r S Aufträge erbitten: Carl Schmidt, Bier

Modio-Cluh erſ h maSr. Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbierl ib l er e urg. (ü, m, B. h iſt hervorragend.
Sonnabend, den 29. März 1924,

el iceieecee ſhein vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder dringend L en a Auſnahmeprüſung in

l u 29. März, 10 Uhr vorm.Merſeburger c SagenMuſikverein.
w J ſchaff. Sie ſ. dch. Vkf. v.Außenſtehende Perſ hetzen ſeit g t tichſter Weiſe d ch Fl a 2 Schlagern. Spielend

ußenſtehende Perſonen hetzen ſeit Tagen in unverantwor er Weiſe dur ug- te enden Oonnerstag in der Stollbergſchen m blätter und in Verſammlungen gegen das Werk, mit dem Ziel, es ſtillzulegen. e W t

dieſe Verbrecher nicht zurückgeſchreckt. i LeipzigPaunsdorf.
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Der HitlerPro
22. Verhandlungstag.

München, 25. März. Zu Beginn der Sitzung bat der
Verteidiger Hithers, von deſſen Anweſenheit im Gerichts
ſaal Abſtand zu nehmen, da er ſich zu angegriffen fühle. Der
Vorſitzende erklärte, daß das Gericht die Anweſenheit Hit
lers, Pöhners und Kriebels für die weitere Dauer
des Pro nicht mehr für notwendig halte und ſie
tervon dispenſiere. Auch das Erſuchen des Rechtsanwalts
oder, die Sitzungsdauer etwas abzukürzen, da eine zehn-

ſtündige Dauer für die Angeklagten zu belaſtend ſet, be
antwortete der Vorſitzende mit der ſge ab man nicht
auch die Plaidoyers etwas ver kürzen könne. So-
dann nahm
Juſtizrat Dr. Schramm, der Vertreter des Hauptmanns Röhm,

das Wort, um zunächſt auszuführen, es habe über dem
rieſigen Prozeß von Anfang an kein glücklicher Stern geſchwebt. ie Flammenzeichen vom 9. November hätten gahr

belehren müſſen, daß er auf falſchem Poſten ſei. Der
Ehargkter der ſämtlichen Angeklagten aber ſtrahle in dem
ſchönſten Lichte. Dieſe ſelbſtloſen Männer hatten ſich trotz
dem als ehrgeizige Geſellen hinſtellen laſſen müſſen. Röhm
ſetran der Tat ſelbſt überhaupt nicht beteiligt. Wo
wäre die Reichs und Staatsautorität und ein geeintes Deut
ſches Reichs, wenn Ludendorff. nicht geweſen wäre. Hitler
und Kahr waren beſtrebt, die Einſetzung einer von par-
lamentariſchen Einflüſſen freien Vekrregierung herbeizu
führen, ob man das Diktatur oder Direkt vrium
nenne, ſei gleichgültig. Eine Verſchiedenheit ſei erſt nach
dem 1. November eingetreten. Kahr wollte zuerſt die
Aemtoer ſchaffen und naher erſt die Tat machen, Hitler
zurſt die Tat vollbringen und dann erſt nach den ge-
eigneten Männern Umſchau halten. Die letzte Verſchiedenheit
in den beiderſeitigen Plänen habe in dem Zeitpunkt be
ſtanden. Es wäre eine ungeheure Beleidigung für Kahr,
Loſſow und Seiſſer geweſen, wenn Hauptmann Röhm auch
nur einen Augenblick daran gedacht hätte, daß ein Hoch
verrat begangen ſei. Auf die vielen Bittgeſuche in der
Nacht zum 9. November, um Aufklärung, ſeit von
Kahr, Loſſow und Seiſſer keine offizielle Mitte
a erfolgt. Ein olksgericht müſſe darüber wachen,
daß ſeine Entſcheidung mit dem geſunden Rechtsgefühl des
Volkes nicht im Widerſpruch ſtehe. Das Volk aber habe
ſein Urteil längſt dahin geſprochen, daß das Verbrechen
von der anderen Seite begangen worden ſei. Der Ver
teidiger beſtreitet, daß die olutionsverfaſſung in der
gleichen Weiſe geſchützt ſei, wie die monarchiſtiſche. Seine
Aeußerung, daß Verbrecher die deutſche Verfaſfung gegeben
hätten, wies der Vorſitzende zurück. Dr. Schramm erinnert
an die wackeren jungen Männer, die ſich mit Wegbeförde-
rung des HeinzOrbis. ein dauerndes Denkmal im deu
Vokke geſetzt hätten. Ohne Zweifel haben ſie ſich gegen das
Strafgeſetz vergangen, aber, welches deutſche Gericht könnte
es wagen, dieſe Helden wegen eines Totſchlagverbrechens zu
verurteilen! Genau ſo der vorliegende Fall. Der Verteidiger
ſchlteßt mit dem Antrag, ſeinen Klienten freizuſprechen.

Nach einer Pauſe ſprach JJuſtizrat Dr. Bauer für den Oberkentnant a. D. Pernett
Er ſuchte die Behauptung zu widerlegen, daß der An
geklagte den Beſuch von Schülern und Stammoffizieren der
Jnfanterieſchule bei General Ludendorff vermittelt habe.

benſowentg habe Pernet die Jnfanterieſchüler zur Meuterei
aufgefordert. Auch von einer Alarmierung der Jnfanterie
ſchule durch ihn könne keine Rede ſein. Ebenſowenig ſei
Pernet zu Ludendorff aus eigenem Antriebe gekommen
ſondern vielmehr auf ausdrückliches Erſuchen von Scheubner-
Richter. Ueber die ſchwierigſten ſtaatsrechtlichen Fragen, wer
damals Jnhäber der vollziehenden Gewalt geweſen ſei, habe
ſich Pernet ebenſowenig Gedanken gemacht, wie die vielen
Tauſende, die dem Unternehmen Hitlers zujubelten. Der
Verteidiger erſucht ebenfalls um Freiſprechung ſeines
Mandanten, der aus den edelſten Motiven gehandelt habe.

Sodann, wurde die Sitzung auf den Nachmittag vertagt.

73 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 26 März 1924.

In der Nachmittagsſitzung
erhielt Rechtsanwalt Dr. Hemmeter, der Verteidiger des
Leutnants Wagner, das Wort. Sein Mandant, ſo führte
er aus, ſei ſchon in der Revolutionszeit zu dem Entſchluſſoe
gekommen, unter Einſatz ſeiner ganzen Perſon an dem Wie-
deraufbau des Vaterlandes mitzuarbeiten. Bezüglich des
eigentlichen Tatbeſtandes, erklärte der Verteidiger, daß Leut-
nant Wagner am 8. November mittags durch Oberleutnant
Roßbach die Nachricht erhielt, es werde abends ein ab
ekartetes Spiel zwiſchen Kahr, Loſſow, Seiſſer, Pöhner,Hitler und Ludendorff ſtattfinden, zum Zwecke der Er

richtung einer nationalen Armee und einer nationalen Re
ierung in München. Die ganze Jnfanterieſchule ſei der

Meinung geweſen, daß Kähr und Loſſow unbedingt mit
tun würden, und daß alles im legalen Sinne geſchehe. Jm
Bürgerbräukeller haben die Jnfanterieſchüler an den Er
eigniſſen ſchlechterdings keinen eigentlichen Anteil genommen.
An eine Verfaſſungsänderung habe Wagner nicht im ent-
fernteſten gedacht. Sein Freiſpruch müſſe um ſo mehr er-
folgen, als ſeine Beweggründe rein und edel waren.

Hierauf ſprach Rechtsanwalt Götz für den Angeklagten
Dr. Frick. Er wandte ſich gegen den Jndizienbeweis des
Staatsanwaltes. Es habe kein einziger Zeuge und keine ein-
ige Urkunde dafür beigebracht werden können, daß Dr. Frickſchon längere Zeit als Polizeipräſident in Ausſicht genommen

war. Der Verteidiger erklärte es für ſehr bedauerlich, daßder Staatsanwalt feinem Mandanten gröblichſte Pflichtver
letzung vorgeworfen habe, und ſchließt mit dem Antrag auf
ſeither vent e Als zweiter Verteidiger Dr. Frickes,
childert dann Rechtsanwalt Roder dieſen als einen ge-
wiſſenhaften Beamten. Es ſei nicht wahr, daß Frick ein Hoch-
verräter ſei, der am 8. November den ganzen Plan ſchon
gefkannt habe. Jm Gegenteil, er war überraſcht und hat
ſich erſt nach Ueberlegung bereit erſklärt, als Polizeipräſident
vorläufig tätig zu ſein. Er hat auch keine Amtshandlungen
vorgenommen, die lediglich dem Polizeipräſidenten zuſtehen.
Roder wandte ſich ſchließlich mit ſchluchzender Stimme an
den Gerichtshof mit den Worten: „Frick hat fünf Monate im
Gefängnis zugebracht. Jn ſeinen Wohnräumen iſt ſein vom
größten Kummer geplagtes Weib. Dort hört man nicht mehr
das helle Kinderlachen, dort iſt abends der Platz des Vaters
leer, und nicht mehr kann in ſeinen Armen die kleine Maus
ſein, die ihm die Wangen ſtreichelt, und nicht mehr können
die zwei Buben dem Vater erzählen, was ſie des Tages über
etan haben. Sie warten alle auf den Vater, der jetzt bald
ünf Monate im Gefängnis ſitzt, und nur deswegen, weil er

mehr getan hat, als er damals hätte tun müſſen. Geben
Sie ihn der harrenden Frau und den Kindern zurück, er-
möglichen Sie ihm ein wahrhaft deutſches Familienleben.“

Der Vorſttzende bemerkt dazu: Sie haben behauptet, daß
Herr Oberamtmann Frick deshalb in die unangenehme Lage
gekommen iſt, weil er mehr getan hat, als er hätte tun
müſſen. Jch darf vielleicht darauf hinweiſen, daß Herr
Frick damals Zeitungen geleſen hat und ſich dabei verſäumte.

Der erſte Staats anwalt bemerkt zu den Darlegungen
der Verteidigung, die Staatsanwaltſchaft ſtehe auf dem
Standpunkte, daß durch den Jndizienbeweis nachgewieſen iſt,
daß Frick ſchon vor der Aktion vom 8. November von
ihr Kenntnis hatte und ſie folgert aus den beſtimmten An-
zeichen, daß eine gewiſſe Art der Benachrichtigung zwiſchen
den Männern, die die Aktion durchführten, und ihm, ver-
einbart worden war. Jſt das richtig, dann iſt nicht zu viel
mit der Behauptung geſagt, daß Frick ſeine Pflicht als
öherer Polizeibeamter durch die Teilnahme an einer ge-

ſfetzwidrigen Handlung auf das gröblichſte verletzt hat. Jſt
das richtig, daß er ſchon vorher eine Nachricht bekam, ſo
wäre es ſeine Pflicht als führender Polizeibeamter ge-
weſen, dieſe Aktion zu verhüten. Hat er das unterlaſſen,
ſo iſt die Kritik der Staatsanwaltſchaft nicht über die
Grenzen hinausgegangen. Jm übrigen wurde auch anerkannt,
daß auch ihm gegenüber zuzubilligen iſt, daß er erfüllt war
von der Jdee der völkiſchen Bewegung, von der er ſich die
Retttung Deutſchlands verſprach.

Die Sitzung wurde auf Mittwochvormittag vertagt.

n
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Die Ernteausſichten.
Um dieſe Jahreszeit kann ſelbſtverſtändlich kein einwand-

freies Urteil über die Ernteausſichten abgegeben werden
Jmmerhin ergeben ſich aus dem Gang der Herbſtbeſtellung,
der Art der Ueberwinterung der Saaten und aus der An-
wendung hochwertiger land wirtſchaftlicher Produktionsmittel
und aus der allgemeinen Betriebslage der Landwirtſchaft ge
nügend Anhaltspunkte, um wenigſtens die Tendenz der
diesjährigen Ernte in ungefähren Umriſſen feſtzuſtellen

Die Herbſtbeſtellung litt im allgemeinen unter über
mäßiger Näſſe, und bereits vor Eintritt des Froſtes waren
daher ſtellenweiſe die Winterſaaten erſoffen. Der weitere Wit
terungsverlauf bis jetzt war wenig geeignet, die Winter-
ſaaten zu fördern. Nach einem außerordentlich feuchten Herbſt
ſetzte unvermittelt ſtarker und anormal lange anhaltender
Froſt ein, ohne daß die Felder rechtzeitig mit der genügenden
Schneemenge bedeckt worden wären. Dazu kommt noch, daß
mehrfach während des Winters der wenige gefallene Schnee
an einigen warmen Tagen wieder r denen um ſo
ſtärkerer Froſt folgte. Auch die augenblickliche warme Wit-
terung während des Tages iſt für die Saaten darum nicht er
wünſcht, weil in den Nächten doch immer noch verhältnis-
mäßig ſtarker Froſt herrſcht. Man muß alſo damit rechnen,
daß verhältnismäßig große Teile der Winterſaaten, die un
ter dem ungünſtigen Wetter gelitten haben, umgepflügt
werden müſſen, wenn die Kälteperiode dauernd überwunden
iſt. Dies trifft vor allem auf Weizen, Roggen und Del-
früchte zu. Jmmerhin können natürlich durch eine beſonders
günſtige Wikterung in den nächſten Monaten die Winter-
ſchäden zu einem gewiſſen Teile wieder gutgemacht werden,
ſo daß zunächſt noch kein Anlaß zu beſonderen Be-
fürchtungen vorliegt.

Außerdem ſind die Sommerſaaten ja auch noch gar
nicht heraus; die Frühjahrsbeſtellung hat kaum be
gonnen werden können. Die außerordentliche Verzögerung
der Frühjahrsbeſtellung durch den übermäßig langen Winter
kann natürlich auch die Ernteausſichten beeinträchtigen, wird
jedenfalls aller Vorausſicht nach eine gewiſſe Ver-
zögerung der Ernte im Gefolge haben. Die Früh-
jahrsarbeiten, die ſowieſo beſonders hohe Anforderungen
an die Landwirtſchaft ſtellen, müſſen in dieſem Jahre auf
eine beſonders kurze Zeit zuſammengedrängt werden, wobei
hier und da auch mit einem vorübergehenden Arbei-
termangel zu rechnen iſt.

Wie weit die allgemeine Betriebslage der Land-
wirtſchaft, wie weit die Agrarkriſe die Ernteergebniſſe be
einfluſſen wird, läßt ſich nur ſchwer ſagen. Einerſeits macht
die Landwirtſchaft alle erdenklichen Anſtrengungen, um trotz
der Preismißverhältniſſe ihre Produktion zu ſteigern. An
dererſeits konnte ſie aber bis zu Beginn dieſes Jahres eben
wegen des notoriſchen Kapitalmangels nur einen ge-
ringen Bruchteil der erforderlichen künſtlichen Düngemittel
ſich beſchaffen. Das würde natürlich auf eine Exten-
ſivierung, eine Minderung des Ertrages hinauslaufen
und die Volksernährung wäre in der Tat gefährdet ge-
weſen, wenn nicht im letzten Augenblick die bekannten la ng-
friſt igen Düngemittelkredite gewährt worden
wären. So bleibt zu hoffen, daß der n im Januar feſt
zuſtellende ſtarke Rückgang des Düngemittelbezuges wenig-
ſtens zu einem weſentlichen Teil bis zur Beendigung der
Frühjahrsbeſtellung noch ausgeglichen wird. Sonſt wäre
eine Ernährungskataſtrophe mit ihren unüberſehbaren Folgen
unabwendbar

Wohnungsbhau und Bodenertrag.

Wichtige Fingerzeige zur Bekämpfung der Wohnungsnot
wurden in einer Verſammlung gegeben, die in dieſen Tagen
das Deutſche Archiv für Siedlungsweſen und die Deutſche
Gartenſtadtgeſellſchaft veranſtalteten. Der Leiter der Sied-
lungsſchule Worpfwede, Leberecht Megge, führte aus, daß
man Wohnungen nur nach der Tragfähigkeit unſerer Volks
wirtſchaft bauen könne. Sie iſt vor der Hand beſchränkt
Sparkapital iſt nicht vorhanden, es müſſen alſo neue wirt-
ſchaftliche Quellen für Bauunterſtützungen erſchloſſen wer
den. Das wichtigſte ſei aber, daß die neuen Wohnungen Gar-
tenflächen erhielten, auf denen der Wohnungsinhaber inten-
ſive Bodenkultur betreiben könne. Wenn man hierbei mit
den Mitteln der modernen Geräte-, Bewäſſerungs- und Dün-

eDer AMillionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

[28] (Nachdruck verboten.)
„Zu deiner Verlobung. Die eifrige und vertraute Art,

wie du dich mit einem jugendlichen Begleiter unterhielteſt,
hat ihn auf ſolche Vermutung gebracht.“

Jn Hertas Augen flammte es auf.
„Das ſieht dem Herrn Staatsanwalt ähnlich. Das, was

du ſein Annäherung nennſt, geſchah alſo nur in der Abſicht,

mir etwas anzuhängen.“ t„Nicht doch. Er ſchien viel eher beunruhigt und bep
kümmert. Daß ich ihn über ſeinen Jrrtum aufklären konnte,
bedeutete ihm offenbar eine große Erleichterung.“

„Verzeih! Jch finde, daß die Aufklärung ſehr über
flüſſig war. Was kümmert es den Herrn Staatsanwalt, ob
ich mit einem Herrn über die Straße gehe, und ob ich
willens bin, mich zu verloben

„Nun, wenn es ihn nicht kümmert, ſo kümmert es doch
vielleicht mich. Wer war der junge Mann, von dem er
ſprach

„Ein Herr Reimers, den ich am Bett einer Patientin in
der Klinik kennen gelernt.“

„Doch nicht der Bildhauer dieſes Namens?“
„Du kennſt ihn, Vater

„Nicht gerade aus ſeinen Werken, von denen mir noch
keines zu Geſicht gekommen iſt. Aber ich hörte gelegentlich
von einem Bildhauer Reimers, der als Schützling und
Koſtgänger der Frau von Rippler auf ihrem Gartengrund
ſtück in der Platanenſtraße lebt. Soviel ich weiß, ein ganz
armer Teufel, der ſich nur durch die Wohltaten der wunder
lichen alten Dame über Waſſer hält.“
„Sollteſt du da nicht falſch unterrichtet ſein? Ich kenne

die Verhältniſſe des Herrn Reimers nicht; aber den Ein
druck eines Menſchen, der auf fremde Koſten lebt, hat er mir

r gemacht.“
„Nun, es iſt ja auch gleichgültig. Die Abſicht, dich mitihm zu verloben, haſt du doch wohl nicht a wo
„Jch will mich überhaupt nicht verloben.

an nd aus.“„Trotz wird es auch für dich Zeit, ans Heiraten zu
denken. Du ſollteſt deiner viel jüngeren r niden Vortritt laſſen.“ ſo hngeren rweſte St

Mein Beruf

„Liſelotte ſoll alſo heiraten
„Es iſt allerdings ein Bewerber da, der ſich mit ſehr

ernſten Abſichten und ſehr großen Hoffnungen zu tragen
ſcheint.“

„Ein Bewerber, den Liſelotte liebt?“
„Danach werde ich natürlich erſt dann fragen, wenn

ein unzweideutiger Antrag vorliegt. Soweit ich mich auf
die Beurteilung ſolcher Dinge verſtehe, iſt er ihr allerdings
nicht gleichgültig.“

„Sicherlich wirſt du ſie nur einem guten und tüchtigen
Manne geben. Jch hätte mich da höchſtens einzumiſchen,
wenn Liſelotte mich in ihr Vertrauen zöge. Und das hat
ſie bis jetzt nicht getan“

„Es liegt auch alles noch im Schoße der Zukunft.
nicht von ihr wollte ich ſprechen, ſondern von dir.“

„Was gäbe es da zu beſprechen, lieber Vater? Jch
denke nicht ans Heiraten. Und ich habe auch gar keinen
Bewerber.“

„Weil du dich freiwillig in die Klinik eingeſperrt haſt,
wie in ein Kloſter. Es war ein Eigenſinn, den ich nie-
mals verſtehen werde. Als ich meine Einwilligung zu
deinem mediziniſchen Studium gab, hielt ich das Ganze für
eine unſchädliche Mädchenlaune, deren du ſelber bald genug
überdrüſſig werden müßteſt. Hätte ich geahnt, mät welcher
Zähigkeit du dich an die Marotte klammern würdeſt, hätte
ich ganz gewiß beizeiten Einhalt geboten. Daß ich mit der
Annahme der Arztſtelle im Krankenhauſe niemals einver-
ſtanden war, weißt du.“

„Jſt es wirklich notwendig, auf dieſe Dinge zurückzu-
kommen, Vater? Es iſt doch nun einmal geſchehen und
nichts mehr daran zu ändern.“

„Die wahren Gründe deines ſonderbaren Entſchluſſes
habe ich ja niemals kennen gelernt. Jch wittere dahinter ſo
etwas wie eine unglückliche Liebe. Und jetzt kann ichs ja
ausſprechen, daß ich die Perſon des Doktor Lohmer damit
in Verbindung brachte. Er hatte ſich offenkundig um dich
bemüht. Und es hatte nicht den Anſchein, als ob er dir un
angenehm wäre. Mit einem Male war er fortgeblieben

vhne pauſiblen Grund und ohne jede Erklärung. Dich
aber litt es gleichzeitig nicht länger in deinem Vaterhauſe.

Und

Als ich den törichten Schritt verhindern wollte, beriefſt
du dich auf deine Volljährigkeit. Bei meiner Rückkehr von
einer Reiſe fand ich dich nicht mehr unter meinem Dache.

Und ſeitdem hielteſt du es für angebracht, mich faſt wie einen
Fremden zu behandeln.“

„„Muß ich dir erſt ſagen, daß du mir kein Fremder biſt?
Aber ſage mir doch ganz offen, lieber Vater, ob ihr beide
Liſelotte und du euch ſeit unſerer Trennung wirklich in
Sehnſucht nach mir verzehrt habt.“

„Jch bin ein vielbeſchäftigter Mann. Und deine Schwe
ſter nun, du weißt wohl, daß ſie immer einen heil-
loſen Reſpekt vor deiner Klugheit und Gelehrſamkeit hatte.
Sie iſt ein Springinsfeld und fürchtete immer, mit ihrer
Natürlichkeit bei dir Anſtoß zu erregen. Aber wir ſind im
Begriff, uns zu verirren. Jch habe aus Doktor Lohmers
Benehmen bei unſerer geſtrigen Begegnung den Schluß ge-*
zogen, daß er noch immer nicht aufgehört hat, ſich für dich
zu intereſſieren. Jch will dich nicht fragen, was damals zwi
ſchen euch vorgefallen iſt; denn ich weiß ja, daß ich dein kind-
liches Vertrauen leider nicht beſitze. Alles, was ich mir da
zuſammen zu reimen ſuchte, ſind am Ende nur Vermutungen,
Und ich muß geſtehen, daß ich mich mit einer Unwiſſenheit
geſtern ihm gegenüber in einer etwas kläglichen Rolle ge-
fühlt habe.“

Er ſprach gegen ſeine Gewohnheit unſicher und haſtig
Es wollte ihm offenbar nicht gelingen, den Faden ſo fortzu-
ſpinnen, wie es eigentlich ſeine Abſicht geweſen war. Herta
ſah, daß er mit irgend etwas hinter dem Berge hielt, und
ſie hatte das Bedürfnis, dieſem peinlich taſtenden Geſpräch,
deſſen eigentlichen Zweck ſie nicht recht begriff, ein Ende
zu machen.

„Was zwiſchen Lohmer und mir vorgefallen, iſt raſcherzählt. Er bat i ſeine Frau zu werden, und ich lehnte

es ab.“
Doktor Madelungs Züge ſpannten ſich. Eine ungedul-

dige Erwartung ließ ſeine Haltung ſtraffer und ſeine Be-
wegungen lebhafter werden.

Alſo wirklich? Jch ahnte etwas derartiges; aber ich
konnte es kaum für möglich halten. Du hatteſt ihn alſo
ſozuſagen am Narrenſeil herumgeführt. Denn daß dein Ver
halten ihm ein Recht gegeben hatte, auf dein Jawort zu

hoffen, mußteſt du dir doch ſagen.“
„Jch lernte ihn eben erſt im Augenblick ſeiner Bewer

bung kennen. Und von dieſem Augenblick an wäre es mir
unmöglich geweſen, ihm anzugehören.“

(Fortſetzung folgt!)
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nge, ſo fei ein ſolcher Mehrertrag zu erzielen,h nik vob Beſſerung der Ernährung der betreffenden Fa
und außerdem ein erheblicher Zuſchuß zur Deckung

Wohnungskoſten gewonnen werden könne. Das tei keine
vielfältige praktiſche Erfahrung beweiſe die Denk
dieſes Weges: Wir müſſen uns eben mit dem Ge

danken befreunden, daß wir einen großen Teil der Arbeit,
die wir frü der Eroberung des Weltmarktes widmeten,
nun der erhöhten lege des heimiſchen Boden zuwenden
müſſen. So könnte der Wohnungsbau durch die Gewährungvon Landzulagen vielmehr als bisher gefördert werden.

Her Gipfel der Schamloſigkeit.

Der Deutſchnationale Volksverein für Plauen und Um
e ſchreibt: Die „Sächſiſche Staatszeitung“ enthält in

rer Ausgabe Nr. 44 vom 21. Februar 1924 einen Auffatz
er er dort Jn dieſem Aufſatz befinden ſich

folgen
„Die e sraſfe r und Bukareſt), ge-J die Verſailles ein Kinderſpiel iſt, wurden maßgebend
r den Verſailler Frieden und z weiter maßgebend für

das Mißtrauen, dem alle Kundgebungen des offiziellen
Deutſchlands im Ausland begegnen. Das Ausland hat ein
weit beſſeres politiſches Gedächtnis, es weiß genau, daß
re in Deutſchland alle jene Kreiſe politiſch und geiſtig

vend ſind, die die Frieden von Breſt-Litowſk und Buka-
t gemacht und W fertigt und die mit Begeiſterung

die maßloſeſten Kriegsziele verteidigt haben.“
u einer Zeit alſo, in der das deutſche Volk unter dem

Schandfrieden von Verſailles zuſammenbricht, darf das Or-
n der ſächſiſchen Regierung, die „Sächſiſche Staatszeitung“,

rieden mit den ſogenannten „Schandfrieden“
von Breſt-Litowſk und Bukareſt verteidigen, die nicht im
entfernteſten dem Verſailler wer vergleichbar ſind. So
liefert a heute noch die ſächſiſche Regie-
rung den Feindmächten Waffen egen daseigene Volk. Die ſächſiſche Regierung aber wird
bildet von der großen Roalition aus Sozialdemokraten, De
mokraten und Deutſcher Volkspartei.

Abkehr vom Marrxismus.
Jn Kaſſel hat ſich zwiſchen dem Jungdeutſchen Orden
und Erwerbsloſen vor kurzer Zeit eine Schickſalsgemeinſchaft
gebildet, die bisher über 2000 Mitglieder ſeitens der Er-
werbsloſen zählt. Es ſind dies Leute, die früher zum
größten Teil Anhänger des Marxismus waren und die ſich
nun zur nationalen er an durchgerungen haben. Jn
einer Verſammlung dieſer Schickſalsgemeinſchaft, die ſich mit
den wirtſchaftlichen Fragen der Gegenwart beſchäftigte, wurde

Entſchließung einſtimmig angenommen.
eber 1500 im großen Saale des Vereinshauſes in Kaſſel

verſammelte mit dem Jungdeutſchen Orden in Schickſalsge-
meinſchaft ſtehende deutſche Arbeiter der Stadt Kaſſel
fehen nur in der Vermehrung der Produktion einen Weg
e wirtſchaftlichen Wiederaufbau des Vaterlandes. Der
nternationale Klaſſenkampfgedanke der marzxiſtiſchen Lehre iſt

ihnen die Urſache für die Zerrüttung der Volkswirtſchaft
und der heutigen Verelendung der deutſchen Arbeiterſchaft
Mit der Abſage an den Marxismus fordern ſie: 1. Wiederein-
führung der ordarbeit, um dem Arbeiter die Möglichkeit
u geben, ſeine Kräfte für ſich und ſeine Familie voll ent-
lten zu können und ſo wirklich dem Tüchtigen freie Bahn

W ſchaffen. 2. Verlängerung der Arbeitszeit unter der
orausſetzung, daß ein Minimallohn gen rt wird, der

ein menſchenwürdiges Daſein ſichert. 3. Ein Zuſammen-
arbeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmer unter Wah
rung der beiderſeitigen Jntereſſen, welches vom gegenſei-
De Vertrauen und glühendem Volksbewußtſein getragen

rd.

Die militäriſche Neuorganiſation Frankreichs.

Aus Paris wird uns geſchrieben:
Soeben hat der Deputierte Hauptmann Jean Fabry einer

der leiden chen Vorkämpfer für die Umſtellung der
mlitäriſchen r Frankreichs entſprechend den Er-
ren des Weltkrieges, der Kammer ſeine Pläne vor
gelegt.

Zunächſt betont er natürlich, daß ſein Entwurf lediglich
einen e x vorſieht, obwohl die Neuorganiſation der
Armee für den Angriffskrieg ein bedeutend einfacheres Pro-
blem darſtellen würde. Fabry iſt der Anſicht, daß an-
geſichts der rieſigen Ausmaße, die der nächſte Krieg annehmen
wird, mit einer eigentlichen Armee der Linie (armee-frontiere)
nicht mehr gerechnet werden kann. Die 32 Diviſion des
ſtehenden Heeres ſtellen lediglich die Avantgarde der eigent
ichen Nationalarmee dar. Mit einer tiefen Verbeugung
vor dem „Patriotismus“ und den kriegeriſchen Qualitäten der
Rruteun fordert Fabry die Aenderung der bisherigen

eſkrutierungsmethoden (lies: Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht und W effekttve Durchführung in den Kolo-
nien.) Das Weſentlichſte aber iſt für Fabry die Einsbeziehung der Kriegsmaterialbeſchaffungsfrage in die ſpeziell
militäriſche Organiſation. Selbſtändig, gegenüber den Korps-
bezirkken, auch nicht an deren Zahl und Abgrenzung ge-
bunden, lediglich orientiert nach den jeweiligen Hauptpro
duktionsgebieten ſollen 20 „regions de mobiliſation“ geſchaffen
werden, wie ſie übrigens in dem Materialbeſchaffungspro-
gramm für 1919 vorgeſehen waren.

Fabry will dieſe obiliſationsbezirfe auf keinen Fall
der zivilen Verwaltung überlaſſen. Da dieſe Bezirke ge
gebenenfalls für die Armee zu arbeiten haben würden,
müßten ſie auch von vorn herein unter militäriſcher Leitung
h die auch zugleich die Bereitſtellung der notwendigen

rbeitskräfte zu beſorgen hätte. Der Schluß der Ausfüh
rungen Fabrys, der ſich nicht genug über das Mißverhält-
nis entrüſten kann, das zwiſchen den aus dem Friedens-
vertrag reſultierenden Rechten Frankreichs und den ihm
ur Verfügung gert Mitteln zur „Sanktionierung“ dieſer

Rechte beſteht, gipfelt in einem Apell an die Regierung, wach
Deutſchland zu ſein. Die Kammer nahm Fabrys

Aus ringen mit großem Beifall auf.
Paris, 24. März. Die Vorſchläge Fabrys wurden am

Freitag nach zwei diskuſſionsreichen Kammerſitzungen mit
438 gegen 129 Stimmen angenommen.

General de Wetz als Kohlenhändler.

General de Metz macht außer politiſchen anſcheinend auch
noch andere Geſchäfte. Er geht dabei etwas weniger geſ
räuſchvoll zu Werke wie bei den wiederholten Verſuchen, auf
allen möglichen Umwegen die Pfalz von Bayern und vom
Reich zu trennen. Das iſt begreiflich, denn in der Politik
ſind Lorbeeren zu gewinnen, beim Geſchäft aber nur Geld,
das bekanntlich nur dann nicht riecht, wenn man nicht
weiß, woher es ſtammt. General de Metz iſt darum in
aller Verſchwiegenheit unter die Geſchäftsleute gegangen
und zwar ausgerechnet unter die deutſchen, Er hat jetzt
die Zeit für ſolche Unternehmungen, denn die Lage in der
Pfalz beengt ſeinen politiſchen Aktionsdrang augenblicklich
etwas. So wurde er Mitbegründer und Aktionär der
„Rheiniſchen Kohlen und Briketthandlung“ in Ludwigshafen,
der Tochtergeſellſchaft eines ſaarländiſchen Unternehmens.
Ob er auch im Aufſichtsrat ſitzt, das entzieht ſich der
öffentlichen Kenntnis vorläufig noch, aber die finanzielle
Beteiligung iſt ja auf jeden Fall geſichert. Wie man bisher
feſtſtellen kann, hat die neue Firma noch keine Schwierigkeiten
mit den Beſtimmungen und rordnungen der Beſatzungsbe-
hörde gehabt. Es iſt wohl auch anzunehmen, daß ſie weiter

Die Totenſcheine es
Fäſſcherin oder guch Mörderin?

Die von uns bereits veröffentlichte wie über die
Verhaftung der früheren Krankenſchweſter Erna War z, die
im Verdacht ſteht, eine Reihe von ſonen gewaltſam beſei
tigt zu haben, rufen, obgleich die Vorgänge noch n auf
geklärt ſind, berechtigtes Intereſſe hervor. Der Fa
um ſo kraſſer, als man ſich t muß, wie es in einem
Rechtsſtaate möglich iſt, daß gefälſchte oder erſchlichene Teſta
mente, gegen die von der betroffenen Seite Einwendungen
erhoben werden, vier Jahre lang auf deutſchen Gerichten von
einer Jnſtanz zur anderen krren, ohne daß über hren
Charakter eine Entſcheidung gefällt wird.

Der Fall Erna Warz, der ja ſchon fünf Jahre alt iſt und
mit dem Tod ihres erſten Mannes, des Kaufmanns Hein
rich Körner begann, iſt jetzt endlich wie durch Zufall in die
Oeffentlichkeit gekommen. Nachdem nämlich zwei Gutachter
das angefochtene Teſtament des Kaufmanns Georg Körner
des Bruders Heinrich Körners, der einen Mongt nach deſſen
Tode merkwürdigerweiſe an c r monatelang hatten liegenlaſſen und dann ſchließlich die Anſechtung
zurückgewieſen, weil ſie es für echt hieltken, bekam ſchließlich
Kriminalkommiſſar Dr. Schneickert das Dokument in
die Hände und erklärte es für falſch. Zwar wies
dann das Landgericht die Klage der Tochter Körners zurück.
Erſt die 3. Kammer des Senats, die ſich mit der Berufung be
ſchäftigte, wurde bei der Durchſicht der Akten durch das Gut-
achten Schneickerts ſtutzig gemacht: ſie übergab das Mate-
rial der Staatsanwaltſchaft, die in der vorigen Woche end
ich die Krankenſchweſter, jetzige Frau Juſtiz-Oberſekretär

Bieſchur, verhaften ließ.
Aus dem Leben der Erna Warz.

Erna Warz iſt das uneheliche Kind einer Stellenvermitt-
lerin im Norden Berlins. Nachdem ſie bis zum Kriege ihrer
Mutter in der Wirtſchaft geholfen hattte, ging ſie während
des Krieges als Hilfs Unfallſtation. Durch Zufall lernte ſie den in der Akazienſtraße wohnenden Kauf
mann Heinrich Körner kennen. Er heiratete ſie, und
nun ereignete ſich jene Reihe von Todesfällen, die den Ver
dacht erregten, daß es Mordtaten ſind.

Erna Warz iſt eine grobknöchige, äußerlich reizloſe und
Fleine Perſon, die ungebildet iſt und falſches Deutſch ſchreibt
und ſpricht. Wie erſt jetzt feſtgeſtellt wurde, iſt ſie bereits in
früher Jugend zweimal wegen Diebſtahls mit Gefängnis be
ſtraft worden. Hiervon hatte keiner ihrer Männer Kennt-
nis. Nach den Ausſagen verſchiedener Zeugen hat ſie die
Heiraten dadurch herbeigeführt, daß ſie den Männern er-
klärte, ſie fühle ſich von ihnen Mutter. Tatſächlich hat
Erna Warz niemals Kinder gehabt.

Am merkwürdigſten ſind ihre Beziehungen zu einem Arzt
Dr. Wetermiller in der Eiſenacher Straße in Schöne-
berg. Dieſer Dr. Weiermiller hat ſowohl für die alte Frau
Körner wie für Heinrich Körner, Georg Körner und den
Oberingenieur Frenzel die Totenſcheine ausgeſtelltx.
Mit ſeiner Hilfe verſchafte Erna Warz ſich das Morphium,
indem er ihr Rezepte unterſchrieb. Nach
ſoll Erna Warz t ihm intime Beziehungen unterhalten
haben. Tatſächlich iſt ſie nach dem Tode ihres erſten Mannes
zu ihm gezogen. Sie hat aber auch, wenn ſich Dr. Weier
miller weigerte, ihr Morphiumrezepte zu geben, ſeine Unter
ſchrift nachgemacht. Die Totenſcheſne, die Dr. Weiermiller
ausfüllte lauteten bei der alten Frau Körner auf Alters
ſchwäche, bei Heinrich Körner auf Arterienverkalkung, Heint
rich Körner iſt nur 52 Jahre alt geworden! beſt Georg
Körner, der noch am Abend vorher in heiterſter Laune mit
einer Schwägerin etne Bowle getrunken hatte, auf Gasver-

aftuns, bei dem Oberänqgenieur Frenzel ebenfalls auf Selbſt
mord.

Die Ausſagen des Dienſtmädchens.
Am ſchwerſten belaſtet wird Erna Warz durch die Ausſagen

des Dienſtmädchens Anni Nocher, die von 1917 bis 1919
im Dienſt der Körnerſchen Famslie war, und nach Auflöſung
des Haushalts von Erna 2 zu der Schwägerin ihres
zweiten Mannes Frenzel geſchickt wurde. Zwiſchen Erna
Warz und dem damals noch ſehr. jungen Dienſtmädchen be-
ſtand ein ſehr freundſchaftliches Verhältnis, das Erna Warz
dazu ausnutzte, um das junge Mädchen zu einem Werkzeug

unter der Schutzherrſchaft dieſes hohen Protektors proſper
rieren wird im Gegenſatz zu den von franzöſiſchen Beſtim
mungen arg bedrängten ehrlichen deutſchen Firmen. Man
ſoll ſich dieſe rheiniſche Kohlens und Briketthandlung gut
merken und ihr weiteres Schickſal verfolgen. fragen
iſt nur noch, ob General de Metz als kluger nun ſich
auf eine baldige Ueberreichung des Zylinderhutes einſtellt
und ſo für ſein Leben als lietmaſſe vorbaut, oder ob er
die löbli Abſicht hat, ſeine militäriſche Machtſtellung
in Feindesland dauernd materiell nutzbar zu machen.

Merſeburger Film chau,
Jch hatt' einen Kameraden

Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern,
Jn keiner Not uns trennen und Gefahr.

„Jch hatt' einen Kameraden“ und
Die Kammerlichtſpiele bringen das 5aktige Filmſingſpiel

damit hat die
Sing-Film-G. m. b. H. ein Werk geſchaffen das zu den
beſten der diesjährigen Filmproduktion gehört. Der Film
führt uns nach dem ſchönen Heidelberg, in die Zeit um
1807, und wir erleben die Jugendzeit zweier Freunde;

und Wolf. Joachim iſt guter Deutſcher, Wolf An-
änger von Napoleon. Beide lieben die Tochter des Wirtes

der Studentenkneipe, Dorothee. Wolf aber ausſichtslos und
ſo verläßt er die Stadt, um in die Dienſte Napoleons zu
treten. Einige Zeit iſt vergangen und das Jahr 1813 be-
ginnt heraufzudämmern. Deutſchland leidet mehr denn je
unter der Knechtſchaft Napoleons, doch ſchon glimmen Funken
auf, die erkennen laſſen, daß das langunterdrückte Feuer der
Vaterlandsliebe bald mächtig auflodern wird. Joachim lebt
mit ſeiner Frau Dorothee in einer kleinen Stadt als Arzt.
Der Stadt droht aber auch das Unheil der feindlichen Be
ſetzung und ein reitender Bote bringt die Nachricht, daß die
Stadt am nächſten Tage beſetzt werden ſoll. Die Männer
treffen ſich am Abend, wiſſen aber, daß ſie gegen die Ueber-
macht nichts beginnen können und ihnen nichts übrig bleibt,
als alles dte über ſich ergehen zu laſſen. Sie können
nur Gott bitten, und ſo erſchallt aus trotzigen Kehlen „Wir
treten zum Beten, vor Gott dem Gerechten“ zum Nacht-
himmel. Die Franzoſen ziehen ein und fühlen ſich gan
als Herren der Stadt. So ſoll die kleine Stadt bis zum
nächſten Tag 3000 Paar Stiefel liefern und alle Ent-
ſchuldigungen, daß das unmöglich iſt, werden nicht erhört.Dorothee wird von 2 Maradeuren überfallen und der Ad
iutant des Kommandanten und ihr Mann eilen zu Hilfe.
Joachim ſchlägt einen nieder, der andere entflieht. Beide

etter ſehen ſich an und erkennen ſich: der Adjutant iſt Wolf,
ſein Jugendfreund. Joachim wird verhaftet und Wolf läßt
ihn nach einem verzweifelten Kampf zwiſchen Liebe und

Doßlor Weiermiller,
ihrer Pläne und Abſichten zu machen. Später kam es zum
Bruche. Das Mädchen ſagte zunächſt etwa folgendes aus

„Die alte Frau Körner äußerte vor ihrem Tode tmmer,
daß ihr das en ſo bitter ſchmeckt, und ich vermute, daß
Erna Warz ihr Morphium hſineingetan hat. Am Morgen, als

au Körner einen Ohnmachtsanfall bekam, ſah wie
rau Frenzel mit einer Morphumſpritze in ihr Schlafzimmer

Als fragte, warum ſie der alten Dame, diev ei, noch eine Morphiumſpritze geben wolle
erwiderte ſie kurz: „Laſſen Sie nur, dann ſtirbt ſie leichter.“
Als die alte Dame am Mittag geſtorben war, hatte ErnaWarz ſofort einen Teil des Schimuces an ſich genommen,

kam zu mir in und ſagte: „Wenn Fräulein
Marianne (die Stlieftochter) nach Hauſe kommt, ſo werden
Sie bezeugen, daß Sie bei der Schmuckverteilung im Zim-
mer e en ſind.“

Beim Georg Körners ſiel mir auf, daß Erna Warz,
achdem ſie vorher die Vowle getrunken hatte, noch ſehr r

in ſeinem Schlaſzimmer ſich aufhielt, was ſie ſonſt noch n
tat. Er, der ſonſt immer zeitig auſſtand, war am an
dern Morgen um n noch nicht zum Frühſtück er
ſchienen, und ich bak Erna Warz, doch nachzuſehen. Sie wei
gerte ſich aber und forderte mich auf, hineinzugehen, wußte
aber ganz genau, daß ich das nicht tun würde. Ste ging
dann ſelbſt zu Dr. Weiermiller und ſchickte mich zu Beſor-
gungen fort. Als ich am Nachmittag zurückkam, traten mir
Erna Warz wird Dr. Weiermiller en n mit der Nach
richt, r Georg Körner an Gasvergiſtung geſtorben ſei.“

Das Dienſtmädchen erzählte ferner, daß ſie beobachtet habewie Erna Warz die alte Frau Körner vor ihrem Tode veſtaht.
Nach dem Tode der Frau Körner habe ihr Erna Warz geſagt
daß ſie ein Teſtament der Frau Körner gefunden habe, das
ihr aber nicht r weswegen ſie es vernichtet habe.
Das Mädchen ſolle ausſagen, daß ſie (Erna Warz) von Frau
Körner ſelbſt alle Wertſachen und den geſamten Schmuck ge
ſchenkt bekommen habe. „Wenn alles glückt, fo gebe ich
Jhnen ein kleines Vermögen,“ ſagte damals Erna Warz.
Has Mädchen erzählte ſerner, daß Erna Warz ſämtliche
Brieſe öffnete, die an die einzelwen Mitglieder der Kör-
nerſchen Familie eingingen. Nach dem Tode Georg Körners
atte Erna Warz das Dienſtmädchen zu beeinfluſſen ver
ucht, bei einem Prozeß auszuſagen, daß ſie mit im Schl

zimmer geweſen ſei, und daß Geor örner das Gasl
angezündet habe. Vevor es zur gerichtlichen Abſchätzung kam,
ſie ſämtliche Silber- und Wertſachen aus den Schränken und
wieß ſie durch das Mädchen zu ihrer Mutter bringen.

Jntereſſant in dieſem Zuſammenhang ſind auch Briefe, die
Erna Warz ſpäter an das Dienſtmädchen nach Darmſtadt
ſchrieb. Jn einem Brief heißt es folgendermaßen:

„Annt, ich lege hier eine Abſchrift bei, ſchreibe mir digſelbe
ab. Du biſt nicht hier, und ich kann mich ſonſt ſo ſchlecht

r Abſchrift: Hiermit verſichere ich an Eides
ſſtatt, daß Herr Körner bei meinem iſein Frau Erna
Körner (Erna Walz) ſeine ſämtlichen Sachen geſchenkt hatte.
Das ſchreibſt Du für mich nun genau ſo ab. Dies behältſt
Du als Abſchrift, oder beſſer, Du vernichteſt es, ſonſt wird
es gefunden. Sen recht herzlich gegrüßt und geküßt von
Deiner unglücklichen Erna.“

Ausſagen der Stiefſtochter.
Außer dem Dienſtmädchen exiſtiert noch eine andere Zeu

gin, deren Behauptungen von der Staatsanwaltſchaft aufs
genaueſte nachgeprüft werden müſſen. Dieſe Arain iſt die
Tochter des erſten Mannes der Erna Warz, Kör
ner, die nun ſchon ſeit fünf Jahren den die
ehemalige Krankenſchweſter führt. Auffallen ſtar
ben ſowohl die alte Frau Körner wie auch e Körner

rade in den Tagen, wo Marianne Körner, die ja im ſelben
ſe wohnte, teils auf einer Reiſe, teils auf beruflich

abweſend war. Die Zeit, wo Marianne Körner nicht da
war, benutzte Erna arz dazu, um alle Schriftſtücke
Georg Körners zu vernichten.

Fräulein Marianne Körner ſteht auf dem Standpunkt, daß
Erna Warz das Teſtament ihres Vaters Heinrich Körner er

lichen, das ihres Onkels Georg Körner gefälſcht, beide
änner getötet, ſowie zur Beſchleunigung des des der

alten Frau Körner beigetragen hat.
Die Vernehmungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Das

Dienſtmädchen, Anni Rocher, hat ihre Ausſagen beeidet. Die
verhaftete Erna Warz leugnet vorläufig alles.

in Rußland verlaſſen die Feinde die Stadt bei Nacht und
Nebel. Glücklich ſind die Bewohner und Dorothee winkt noch
eine andere Freude. Joachim kommt bei der Verfolgung
des Feindes durch ſeine Heimatſtadt. Auf die e: Was
iſt aus Wolf geworden?, ſagt Dorothee: „Er iſt bei uns
geblieben!“ und hrt ihn an ein einſames Grab. „Er
gab ſein Leben für Dich und mi!“ Der 5. Akt läßt alle
deutſchen a höher ſchlagen. Theodor Körners Lieder be-
wegen die Menſchenherzen. „Was glänzt dort vom Walde
im Sonnenſchein?“, „Morgenrot, Morgenrdt“, Als markige
Erſcheinung ſteht der alte Blücher mit jugendlich, rriger
Draufgehen mitten in Deutſchlands großem Erleben. Als
et aufs neue hinauszieht, um für Deutſchlands Zu

nft zu kämpfen, blüht in allen Herzen die Hoffnung
auf eine beſſere und glücklichere Zeit auf. Vortreffliche
Muſik begleitet die ſchönen, klaren Bilder, und die alten
Lieder vom Rhein, vom Wein und von der Liebe werden
von Opernſängerin Frl. Elſe Launhardt und Opernſänger
Herrn Karl Tallard gut zu Gehör gebracht. Die wunder-
vollen Landſchaftsaufnahmen von Heidelberg und Dinkels
bühl in Bayern geben dem Film ein reizvolles Gepräge und
tieſe Wehmut ergreift jeden Beſucher bei dem Gedanken,
daß der Rhein in Gefahr iſt und daß fremde feindliche Men
ſchen ſich an ſeinen Ufern breitmachen dürfen Ein
Zaktiges Luſtſpiel „Die Männerfalle“ mit Viola Dana
und eine Naturaufnahme vervollſtändigen das ſehens-
werte Programm.

Union Theater. „Sonnabend-Nacht“, mit dem Unter-
titel „Das Rad des Schickſals“ nennt ſich der Film, der ab
eſtern über die Leinwand des Union-Theaters rollt. Der
ilm führt die Beſucher in die höchſten Geſellſchaftskreiſe

und in die werktätigen Kreiſe Newyorks. Ein reicher Ka-
valier heiratet ein armes Wäſchermädel, nachdem ſeine Ver
lobte, verwöhnte Nichte eines reichen Magnaten ihren
Chauffeur geheiratet hat. Jm Verlauf der Handlung erlebt
der Beſchauer nun die drolligſten Szenen. Das arme Wä-
ſchermädel findet ſich nicht in die vornehme Welt hinein,
während die verwöhnte Dame das einfache Leben an der
Seite des geliebten Mannes bald ſatt bekommt. Nachdem nun
beide Teile ſehen, daß ſich Oel nicht mit Waſſer miſchen
läßt, kommt es dahin, daß ſich gleich und gleich finden
und alles zum guten Ende geführt wird. Hervorragende
Regie und jedes Bild an ſich photographiſch ein Kunſtwerk.
Die Vorführung des Brandes eines großen Mietshaufes

und die z iten Tr n regetechni Meiſterwerk. Jm iprogramm ſehen repieee Da er in ſeinem 2aktigen Luſtſpiel „Miſter
Maſtix, der Kraftmenſch“. Es iſt ſehr intereſſant
und beluſtigend, Gerhard Dammann als Kraftmenſch zu
ſehen. Die De-LiBe-Wochenſchau, die das Neueſte vom
Tage auf dem Gebiete von Sport, Politik uſw. bringt

Pflicht entfliehen. Jnfolge des Zuſammenbruches Napoleons vervollſtändigen das Programm.
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